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Erfüllungspolitik: 1 Brot 12 Mark!
Auf die Frage was Deutſchland zu tun gedenke, um

ſeinen Haushalt in Ordnung zu bringen, damit die
Tributzahlungen an die Entente pünktlichgeleiſtet werden könnten, erwiderte Dr. Rathenau
vor der Reparationskommiſſion am 11. Januar in Cannes
unter anderem, die Reichsregierung werde alles Mögüche
unternehmen, um die ſtaatlichen Unterſtützungen
kräftig herabzuſetzen, die für die Verbilligung er
Volksernährung bisher aufgewendet wür-
den. Dieſe Antwort Rathenaus entſprach der Forderung
der Entente, die Lebensmittelzuſchüſſe des Reiches für die
Bevölkerung abzubauen.

Da der Brotbedarf des deutſchen Volkes aus der heimi-
ſchen Landwirtſchaft nicht gedeckt werden kann, ſo muß Jahr
für Jahr Auslandsgetreide eingeführt werden, das ſich
wegen der ſchlechten deutſchen Valuta auf einen weit höheren
Preis als das Jnlandsgetreide ſtellt. Der Preis für das
aus dem einge'ührten Getreide hergeſtellte Brot müßte dem
gemäß auch beträchtlich über dem Preiſe für das eigentliche
Jnleandsbrot liegen, wenn das Auslandsgetreide dem Ein
kaufspreiſe entſprechend verwertet würde. Da der Brotpreis
jedoch immer einheitlich war, ſo hatte das Reich bei der
Abgabe des eingeführten Getreides eine weſentliche Ein
buße, die als Zuſchuß für die Verbilligung der Volks-
ernährung bezeichnet wurde. Jm vergangenen Wirtſchafts
jahr (von Auguſt 1920 bis Auguſt 1921) betrugen dieſe Zu
ſchüſſe 9 bis 10 Milliarden Maxk. und das Brot koſtete des
halb nur etwa 4 Mark. eJ

Jn dem kaufenden Wirtſchaftsjahr ſind für, die Zeit von

Mitte Auguſt 1921 bis 31. März 1922 aber nur 3,27 Mil
liarden Mark als Zuſchüſſe im L vo e e bewilligt
worden, was einem Jahreszuſchuß von rund 5 Milliarden
Mark gleichkommen würde. Deshalb konnte das Brot auch
nicht mehr zu 4 Mark, ſondern nur zu etwa 7 Mark abge-
geben werden. Dieſer Aufſchlag von rund 3 Mark, den
fe der Volksgenoſſe für jedes Brot ſeit Mitte Auguſt
vorigen Jahres zu zahlen hat, wird zu den Reparations
zahlungen an die Entente verwendet. Er ſtellt ſich ſomit
als eine Steuer dar, die die Reichsregierung jedem ein
zelnen im Volke auferlegt hat, weil ſie die Zahlungen leiſten
will, die das am 10. Mai 1921 unterzeichnete Londoner
Ultimatum fordert. So erinnert jedes neue Brot, das wir
kaufen und eſſen, ſowohl an unſere Arbeit für auswärtige
Staaten, als auch an die Bereitwilligkeit der ſozialiſtiſch-
demokratiſchen Reichsregierung, ihre Erfüllungspolitik
fortzuſetzen.

Als die Reichsregierung Mitte Auguſt v. J. den Brot
preis auf rund 7 Mark feſtſetzte (er liegt in manchen Gegenden
etwas darunter, in anderen etwas darüber), hatte der Dollar
im Durchſchnitt einen Kursſtand von etwa 50 Mark. Heute
dagegen ſteht er dank des Londoner Ultimatums auf etwa
180. Das bedeutet mehr als das Dreifache an Ausgaben für
Auslandsgetreide. Die Regierung hat nun in einer amt-
lichen Kundgebung erklärt, daß bei dieſem Valutaſtande für
das ganze laufende Wirtſchaftsjahr (von Mitte Auguſt 1921
bis Mitte Auquſt 1922) insgeſamt 16,4 Milliarden Mark
Verbilligungszuſchüſſe in den Reichshaushaltsplan einge
ſtellt werden müßten, wenn der Brotpreis auf rund 7 Mark
belaſſen werden ſoll. Da bisher erſt 3,27 Milliarden
Mark bewilligt feien, ſo müßten noch 13,15 Milliarden Mark
dazu kommen. Wenn ſonach der bisherige Brotpreis beibe-
halten würde, ſo müßten die noch erforderlichen 13,15 Mil-
ljarden Mark entweder aus anderen Haushaltstiteln her
übergenommen, oder aber, wenn dies nicht angängig, durch
die Notenpreſſe in gewohnter Weiſe beſchafft werden. Jn
dem einen wie dem anderen Falle aber würde damit eine
weitere Verſchlechterung unſerer Finanz- und Wirtſchafts
lage eintreten, hervorgerufen durch die Wirkungen des
Londoner Ultimatums. Die neu aufgetauchten
13,15 Milliarden Mark bedeuten eine herbe Kritik an der
WirtRathenauſchen Erfüllungsvpolitik.

Nun läßt die Reichsregierung aber mitteilen, daß der
Brotpreis von rund 7 Mark auch noch aus einem anderen
Grunde nicht beibehalten werden könne. Es heißt in der
amtlichen Auslaſſung: „Abgeſehen von der Finanzlage des
Reiches, welche die Aufbringung derartiger Mittel (13,15
Nilliarden) als ausgeſchloſſen erſcheinen läßt, zwingt
der dauernde Druck der Entente zum Abbau
dieſer Zuſchüſſe als Vorausſetzung für Erleichterung
unſerer Verpflichtungen.“ Deshalb ſei es notwendig, den
gegenwärtigen Brotpreis um 75 v. H. zu erhöhen. Vom
16. Februar ab werden alſo für das Brot etwa 12 Mark zu
bezahlen ſein! Auch bei dieſem Brotpreiſe müſſen noch rund
7,16 Milliarden Mark Verbilligungßzuſchüſſe in den

werden, waß mit den dereits
gten Millia aitha die Fumme von 104 Mir

Markt ausmacht. Sollten aber auch dieſe Juſchüſſe

mit dem Ablauf des Wirtſchaftsjghres im Auguſt fortfallen
was in Ausſicht genommen iſt dann würde ſich das

einzelne Brot bei dem gegenwärtigen Dollarſtande auf
mindeſtens 20 Mark ſtellen. Bei einem Brotpreiſe von
12 Mark „erſpart“ die Regierung 6 Milliarden Mark, die
fie für Zahlungen an die Entente verwenden will. Dieſe
6 Milliarden Mark wird alſo die geſamte Brot eſſende Be
völkerung dadurch aufbringen, daß für jedes Brot nach dem
16. Februar rund 5 Mark mehr bezahlt werden muß als
gegenwärtig. Die Laſten, die das Londoner Ultimatum
jedem einzelnen von uns aufbürdet, treten damit noch ein
dringlicher in die Erſcheinung als vorher ſchon.

Man kann es begreifen, wenn die Sozialdemo-
kratie, deren Erfüllungs- Politik dieſe
Verteuerung des Brotes, des unentbehr-
lichſten Nahrungsmittels, herbeigeführr
h.at, nun das Bedürfnis verſpürt, ihre Haltung vor der
Bevölkerung, namentlich den eigenen Anhängern, zu recht-
fertigen. Es iſt nicht ſchwer vorauszuſehen, daß über dieſe
Brotverteuerung eine ſtarke, nur zu berechtigte Miß
ſtimmung entſtehen wird, um ſo mehr, da die gewaltige Er
höhung des Brotpreiſes doch auch preisſteigernd auf andere
Waren wirken und ſo die allgemeine Lebens-
haltung verteuern muß. Man kann es aber nicht
zulaſſen, wenn die Sozialdemokratie ihre Rechtfertigung
darin erblickt, daß ſie andere Berufsſtände, insbeſondere die
Landwirtſchaft, dafür verantwortlich zu machen ſucht, was
fie ſelbſt verſchuldet hat. Der „Vorwärts“ hat zur Ver
teidigung gegen die zu erwärtenden Anklagen aus der Be
völkerung bereits die Parole ausgegeben; die „Profitgier“
der Landwirte zu bekämpen, die zur Aufhebung der
Zwangswirtſchaft und zur Zurückhaltung des umlagefreien
Getreides geführt habe. Das Blatt bekommt es fertig.
wörtlich zu ſchreiben (Nr. 25 vom 15. Januar): „Es wärgz
unverantwortlich, wollte man dieſer Brotpreisſteigerung die
Berechtigung abſprechen. Es werden ja nicht die
Getreidepreiſe bei den Agrariern erhöh5t,
das Reich verlangt lediglich daß in größerem Um-
fange als bisher die Koſten des ausländiſchen Getreides vom
Verbraucher getragen werden, weil die Entente den
Abbau der Lebensmittelzuſchüſſe ver
langt.“ Alſo, weil nicht deutſche Volksgenoſſen (und
zwar des Berufsſtandes, der die Grundlage alles Staats-
lebens bildet), von der Erhöhung des Brotpreiſes Vorteil
haben, ſondern die Brotverteuerung vielmehr dem feind-
lichen Auslande zugute kommt, darum wäre es „unver-
antwortlich, wollte man dieſer Brotpreisſteigerung die Be
rechtigung abſprechen“. Für die brutalen „Siegerſtoaten“
will die Sozialdemokratie ihre Anhänger, wie überhaupt
das ganze deutſche Volk, ruhig arbeiten und zahlen laſſen,
aber ein Verufsſtand, der für marxiſtiſch-ſozialiſtiſche und
internationale Gedankengänge kein Verſtändnis hat, 'oll
beileibe nicht geſtärkt werden, denn ſolche Stärkung würde
ja dem Aufbau eines nationalen Staates dienen, in d m
für eine herrſchſüchtige Sozialdemokratie kein Raum iſt. Daß

die Sozialdemokratie ſo kaltherzig dieſer Brotpreiserhöhung
zugeſtimmt hat, die doch eine weitere Verſchlechterung der
Lebenshaltung für große Volkskreiſe mit ſich bringen muß,
beweiſt wieder einmal mit aller Deutlichkeit, daß es dieſer
Partei mit wirklicher ſozialer Tätigkeit keineswegs ernſt, der
ſoziale Gedanke ihr vielmehr nur ein Schlagwort iſt, mit
dem ſie deutſche Arbeiter einfängt, um ſie dann für die
Intereſſen fremder Nakionen fronen zu laſſen.

Um der Hetze der Sozialdemokratie gegen die Land
wirtſchaft von vornherein den Boden zu entziehen, muß
darauf hingewieſen werden, daß der Erleichterung der
Lebenshaltung des deutſchen Volkes durch nichts ſo ſehr ge-
dient werden kann als durch eine Vermehrung der
heimiſchen Broterzeugung. Dieſe aber wird
nicht zu erreichen ſein, wenn die Zwangswirtſchaft wieder
kehren, oder die in Form des Umlageverfahrens noch be
ſtehende Zwangswirtſchaft über das laufende Wirtſchaſtsjahr
hinaus weiter beſtehen bleiben ſollte. Gegenwärtig ſind zur
Verſorgung der Bevölkerung mit rationiertem Brot
414 Millionen Tonnen Getreide erforderlich, von denen
21 Millionen Tonnen durch die Umlage und 2 Millionen
Tonnen aus dem Auslande beſchafft werden. Die Tonne
Umlagegetreide wird dem Landwirt für Roggen mit 2100
und für Weizen mit 2300 Mark bezahlt während die
Tonne Auslandsgetreide ein Vielfaches davon koſtet (bet
einem Dollarſtande von 300 beiſpielsweiſe 14 000 Mark!).
Jede Förderung der Landwirtſchaft, durch die ausländiſches
Getreide erſpart oder ganz überflüſſig gemacht wird, ver-
billigt deshalb die Lebenshaltung des Volkes ganz gewaltig.
Zum intenſiven Betrieb der Landwirtſchaft aber gehört Be
triebskapital. Durch das Umlagegetreide, für das nur die
Geſtehungskoſten nebſt eines auf der Grundlage der
Preiſe vom Sommer vorigen Jahres berech-
neten angemeſſenen Gewinnes gezahlt werden, kann der
Landwirt dies Betriebskapital aber nicht erlangen. Muß
er doch für die Kleie aus ſeinem Umlagegetreide mehr be
zahlen, als er ſelber für das Umlage getreide erhält!
Ueber das Umlagegetreide hinaus aber ſind nur geringe
Mengen, und auch die nicht überall, zum freien Verkaufe
vorhanden. Wenn die Landwirtſchaft trotzdem das groß
zügige Hilfswerk zum Wohle der Geſamtheit organi-
ſiert hat, ſo iſt ihr das außerordentlich hoch anzurechnen,
Von der gegenwärtigen Steigerung des Brotpreiſes von
7 auf 12 Mark aber hat die Landwirtſchaft das muß den
Maſſen des Volkes eindringlich zum Bewußtſein gebrach:
werden auch nicht den geringſten Nutzen. Vielmehr iſt
dieſe Steigerung eine Folge des Londoner Ultimatums,
und die Sozialdemokratie hat in ihrem Zentralorgan er-
klärt, daß es unverantwortlich wäre, wenn man dieſer Brot
preisſteigerung, die ſich als ein neuer ſcharfer Eingriff der
Entente in das innerſtaatliche Leben des Deutſchen Reiches
darſtellt, die Berechtigung abſprechen wollte. Auf ihr laſtet
die Schuld an der leider zu erwartenden Verſchlechterung der
Lebenshaltung des Volkes, und auf niemand anderm

h. b.

Die Kuslieferung der
„Kriegsbeſchuldigten“

Paris, 15. Januar.
r von der Kommiſſion in Sachen der 65 Kriegsbeſchuldig

ten gefaßten Entſchließungen, die dem Oberſten Rat
unterbreitet werden, lauten:

1. Das Reichsgericht in Leipzig hat bis jetzt ſein
Urteil in neun ihm vorgelegten Fällen über die „Kriegsver-
brecher gzeſprochen, davon drei auf Veranlaſſung der franzö
ſiſchen Regierung, eines auf Veranlaſſung der belgiſchen Re
gierung und vier auf Veranlaſſung der britiſchen Regierung
und eins, das auf die Jnitiative der deutſchen Behörden zurück
zuführen iſt. Die italieniſche Regierung hat vor einigen Mo
naten dem Reichsgericht ihre Akten über verſchiedene andere
Fälle übermittel. Es kam bisher keiner dieſer Fälle zur Ver-
handlung. Was das Verfahren vor dem Reichsgericht in Leipzig
anbetrifft, ſo geht die übereinſtimmende Anſicht der Kommiſſien
dahin, daß das Gericht mit gang geringen Ausnahmen inſofern
keinerlei Genugtuung gegeben habe, als es nicht ge
nügende Semühungen zur Aufdeckung der Wahrhrit unter
nommen habe. Was dio Urtetle des Fieichdgecichts ſalbſt engekt,
ſo geht die sinſtimmige Anſicht der Kommiſſion dahtn, daß in

Weitere Holgen der Erfüllungspolitik
faſt allen Fällen das Reichsgericht keine Genugtuung gab inſo
fern, als einzelne Angeklagte freigeſprochen wurden, während ſie

hätten verurteilt werden müſſen, und daß felbſt in
den Fällen, in denen die Angeklagten für ſchuldig befunden
wurden, die ausgeſprochene Strafe nicht genügend war.

2. Die einſtimmige Anſicht der Kommiſſion geht dahin, daß
man zu keinem zweckmäßigen Reſultat gelangen kann, wenn
weitere Fälle dem Reichsgericht in Leipzig unterbreitet werden.
Jnfelgedeſſen iſt die Kommiſſion einſtimmig der Anſicht, daß von
nun an der Text des Artikels 228 des Vertrages von Verſailles
in Uebereinſtimmung mit der allierten Note vom 7. Mai 1920
letzter Abſatz in Kraft geſetzt und daß die deutſche Regierung
aufgefordert werden muß, die Angeklagten den alliierten Mäch-
ten zu ihrer Aburteilung auszulieſern.

Die KAusblicke der Erfüllungspolitik
Die im Großhandel tätigen Transport und Lagerarheitet

des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes ſind in Streik ge
treten, da der Arbeitgeberverband die neuen Forderun-
en g Aen und eine Schiedsgerichtzſigung keinen C

hat.

weifelloe ſind erhöhn Lo Denn außes
et noch nicht, e in abſehbarer Zeit ein Vritea und

zwar muß ſich diefe Erhöhung nach der Annäherung der Zu



landepreiſe an die Weltmarktpreiſe richten. Erhöhte Tohn
gahlungen aber drücken die Geſchäftsrentabilität nach und iach
zuf den Nullpunkt.

Dieſer Transportarbeiterſtreik wird vorausſichtlich der Auf
takt zu ähnlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen Arbeitgebern
und enehmern im Bergbau ſein. Auch hier ſind die Tarif-
verträge gekündigt, und, wie wir zu wiſſen glauben, haben die
Direktoren beſchloſſen, nicht nachzugeben, da die Rentabilitäts
grenze erreicht ſei.

Die Beſtrebungen der Entente, die Lebenshaltung zu ver
teuern und damit die Jnduſtrie zu Weltmarktspreiſen zu

ingen, was ihre Ausſchaltung zum größten Teil im GefolgePren würde, ſtehen mit der Reparationspolitik im logiſchen
Gegenſatz.

Die Moratoriumspläne von Cannes, deren „Garantieforde
rungen“ tatſächlich eine weitere uner hörte Verteue-
rung der Lebenshaltung bedeuten, müſſen eine Lahm
legung unſerer Geſamtwirtſchaft zeitigen und damit zu un
abſehbaren Unruhen führen, die durch die Erfüllungs-
politik eigentlich verhütet werden ſollten.

Cudendorff und Bethmann
Jn der neueſten Nummer des Militärwochenblattes ſetzt

General Ludendorff ſeine Abwehr gegen die Erinnerungen des
früheren Reichskanzlers von Bethmann Hollweg fort. Dabei er
wähnt er, daß, als er ſeine urkundlichen Darſtellungen über den
Krieg veröffentlicht hatte, Nachforſchungen darüber ange-
ſtellt wurden, wie er, General Ludendorff, in den Beſitz der ver
öffentlichten Schreiben gekommen ſeil Auch heute ſei ſein Ma
terial lückenhaft. „Würde ich über die Archive verfügen, ſo
herrſchte über die Fragen der Schuld am Kriege, der
Friedensmöglichkeiten während des Krieges und der
Urſachen des Zuſammenbruchs vollſtändige akten-
mäßige Klarheit. Es wäre erwieſen, daß wir keine Schuld
am Ausbruch des Krieges haben, es ſei denn, daß ſie in
unſerem Pazifismus zu ſuchen iſt, daß eine Frie
densmöglichkeit während des Krieges nicht be
ſtand, es ſei denn, daß ſie durch unſere innere Politik,
namentlich durch die Frieden sreſolution vom 19. Juli
1917, zerſchlagen wurde, und daß die Urſache des Zuſammen
bruches nach ungeheuren Leiſtungen ſehr weſentlich in ihr liegt.
Auf dieſer Grundlage könnte das Volk, in ſich geeint, zum
Wiederaufbau ſchreiten, ſtatt im unklaren über ſeine Vergangen-
heit ſich zu zerfleiſchen.“

Die weitere Auseinanderſetzung mit Bethmann Hollweg iſt
der polniſchen Frage gewidmet. General Ludendorff weiſt
es mit Entſchiedenheit zurück, für die berüchtigte Polenproklama-
tion in höherem Grade verantwortlich gemacht zu werden, als
ſeiner und des Generalfeldmarſchalls tatſächlicher Mitwirkung
an dieſem Staatsakt entſprach. Er ſchließt mit folgenden Worten:

„Jch kann nur wünſchen, daß eine geſchichtliche Darſtellung
unſerer Polenpolitik vor und während des Krieges und im Zu
ſammenbruch von parteipolitiſch einwändfreier Seite geſchrieben
wird. Die Schuld der Politik wird turmhoch die Nachteile
des Handelns der in den Hauptquartieren verantwortlichen Män
ner überragen, die nach Vorſchlag des Generalgouver
neurs v. Beſeler und der politiſchen Leitung die Aufſtellung
der polniſchen Armee forderten, als ihnen das Feuer auf den
Nägeln brannte, ſo den Weg beſchreitend, den die Politik bezeich
net hatte.“

Neuer Konflikt mit Bayern
Der „Bayeriſche Kurier“ ſieht eine neue Gefahr für

die Länder heraufziehen, und zwar, weil im Reichsminiſte
rium des Jnnern ein Referentenentwurf ausgearbeitet worden
ſei, der verlange, daß Beamte erneut auf die Verfaſſung beeidigt
werden und daß eine Klauſel vorgeſehen ſei, daß die Beamten
ihr Amt nicht dazu gebrauchen dürfen, eine Verfaſſungsänderung

auch auf legalem Wege herbeizuführen. Das
Blatt erklärt, daß dieſer Entwurf in die Landes geſetz
gebung und Landeshoheit eingreife. Sollte die
Reicheregierung dieſe Referentenarbeit zum Regierungsentwurf
erheben, ſo würde ſie damit neuen Zündſtoff zum Schaden

Das neue franzöſiſche Kabinett
Paris, 16. Januar.

Das Kabinett Poincars iſt endgültig gebildet. Es ſetzt
ſich wie folgt zuſammen:

Vorſitz und Auswärtiges: Poincars,
Vizepräſidentſchaft, Juſtiz und Elſaß Lothringen:

Leon Barthou,
nneres: Maunoury,
ieg und Penſionen: Andreas Maginot

Marine: Raiberty,
Pranzen: de Laſteyrie,

olonien: Albert Sarraut,
Oeffentliche Arbeiten: Le Troqueur,
Unterricht und ſchöne Künſte: Leon Berard,
Befreite Gebicte: Reibel,
Arbeiten: Apeyroune,

Geſundheitspflege und. Verſicherungsweſen:
Strauß,

Landwirtſchaft: Cheron,
Handel: Lucien Dior,
Außerdem fünf Staatsſekretäre:

ſchaft: Colrat,
Poſt und Telegraph: Plaffont.
Handelsmarine: Rio,
Militäriſche Luftſchiffahrt: Laurent Eynac,
Techniſcher Unterricht: Gaſton Vidal.

Das Kabinett enthält alſo 14 Miniſter gegen früher 15.
und 5 Unterſtaatsſekretäre gegen 9. Sämtliche poli
tiſchen Gruppen mit Ausnahme der äußerſten Rechten
und der äußerſten Linken ſind vertreten. Poincars
hat, wie der „Matin“ in einem augenſcheinlich hochoffiziöſen
Artikel betont, darauf gehalten, die Formel der Union
ſacré6e, die er 1914 lancierte, beizubehalten. Be
achtenswert iſt, daß die Miniſter im allgemeinen aus Per
ſönlichkeiten zweiten Ranges beſtehen. Viel
kommentiert wird die Ernennung Reibels in das Mini
ſterium der befreiten Gebiete Sie hat ihre Be
deutung darin, daß Reibel auch künftighin als Mittler
zwiſchen Millerand und Poincars dienen kann. Das Kabi-
nett wird unter dem Widerſtand der Radikal-
ſozialiſten und Sozialiſten zu leiden haben, trotz
dem die beiden Führer dieſer Gruppen, Doumergue und
Herriot, dem Miniſterpräſidenten verſichert haben, daß ihre
Grupven ihn parlamentariſch unterſtützen werden.

Poincars begab ſich geſtern nachmittag 2 Uhr nach dem
Elyſée, um Millerand offiziell die Zuſammenſetzung ſeines
Kabinetts mitzuteilen. Die Miniſter ſind Millerand geſtern
abend um 6 Uhr vorgeſtellt worden.

Die der Regierung angegliederten Oberkommiſſariate,
die von Danyelou franzöſiſche Expanſion), Henry
Pate (militäriſche Vorbereitungen), Diagne
(Kolonialtruppen) verwaltet werden, ſind auf gelöſt wor-
den. Wie Havas weiter meldet, hatte Poincaros geſtern
vormittag im Miniſterium des Aeußern eine ſehw herz
liche Unterredung mit Briand. Poincars wird
heute nachmittag eine neue Beſprechung mit Briand im
Außenminiſterium haben.

Clonyd George und Poincaré
er et w. Paris, 16. Janugr.

Lloyd George hatte am Sonnabend nachmittag eine
Unterredung mit Poincraré in der engliſchen Bot
ſchaft und verhandelte daran anſchließend mit den belgiſchen
Miniſtern Theunis und Jaſpar.

Am Sonntag morgen verließ er Paris und traf am Abend.
wieder in London ein.

Poincaré wird heute mit Lord Curzon eine Unterredung
haben. Auch zwiſchen dem Finanzminiſter de Laſteyrie und
Sir Robert Horne ſoll geſtern abend bereits eine Aus
ſprache ſtattgefunden haben. Dieſe Verhondiungen würder,
ſo behauptet der „Matin“, in den folgenden Wochen fortgeſetzt
werden, jedoch auf diplomatiſchem Wege. Nach dem gleichen
Blatte hat Poincaré mit LToyd George alle aktu-
ellen politiſchen Fragen durchgeſprochen. Der
engliſch-franzöſiſche Schuvertrag wird dem Blatte zufolge ſo
umgeſtaltet werden, daß Frankreich nicht die Rolle eines Wiſſen-

Jn der Präſident

der Beziehungen zwiſchen Reich und Länder häufen.

Stadttheater in Halle
„Die neugierigen Frauen“.

Von E. WolfFerrari, der vor einem Dutzend Jahren noch zu
den Tondichtern gerechnet wurde, von denen die Welt Großes fur
die Zukunft erwartete, iſt es in letzter Zeit recht ſtill geworden.
Keine ſeiner Opern hat feſten Fuß gefaßt. Es iſt deshalb ganz
verdienſtlich, daß unſere Theaterverwaltung wieder an dasjenige
ſeiner Werke erinnexte, das vor 16 Jahren hier in Halle mit
ziemlichem Erfolg über die Bretter ging. Unbedingt ſind die
„Neugierigen Frauen“ eine nette, auch ganz unterhaltende muſi
kaliſche Komödie, der man gern einen Platz im Spielplan zu
billigt. Sie würde noch weit freudiger begrüßt werden, wenn es
Luigi Suganag, der Verfaſſer des Textbuches, verſtanden hätte, den
harmloſen Stoff etwas mehr zuſammenzudrängen. Pr drei
Aufzüge iſt die ſich immer um denſelben Punkt drehende Hand
lung doch zu weit ausgeſponnen. Die Muſik, die Ermanno Wolf-
Ferrari zu den luſtigen Vorgängen auf der Bühne erſonnen hat,
iſt ſehr beachtenswert. Sie geht allem falſchen Schein aus dem
Wege, verzichtet auf beizende Würze und gibt ſich natürlich und
ungezwungen. Sie ſucht noch jetzt ſei WolfFerrari dafür ge
ſegnet ihr Heil in einer gefälligen Melodik und in einer licht
vollen, liebens würdigen Jnſtrumentation, die, ſo oft es die Szene
verlangt, mit Witz und Geiſt angelegt iſt. Freilich, beſonders
hoch zieht der Flug der Melodien nicht dahin. Immerhin ſind
doch einige lyriſche Einfälle zu verzeichnen, die ihrem Erfinder
Ehre machen. Wie weich und ſchön iſt z. B. der Schluß des
zwei'en Aktes!

Für die Aufführung hatte unſer Theater getan, was in
ſeinen Kräften ſtand. Tie Vorbereitung ſchien vortrefflich ge
weſen zu ſein, ſo daß Kapellmeiſter Oskar Braun, der von
ſeinem Pulte aus das Ganze mit Laune und Leben zu erfüllen
ſtrebte, die Genugtuung hatte, ſeine Bemühungen mit Glück ge-
krönt zu ſehen. An die Schilderung der neugierigen Frauen hat
offenbar der Tondichter ſeine Begabung mit Luſt und Liebe ge-
ſetzt. Manchen fein beobachteten Weſenszug hat er da muſikaliſch
feſtgelegt. Sie bieten für die Sängerinnen deshalb ſehr dankbare
Aufgaben. Allerdings werden klangvolle Stimmen geſordert. Da-
mit haperte es jedoch leider etwas. Die tonliche Schärfe, mit der

eſtern die meiſten Darſtellerinnen aufwarteten, iſt ſicher ni.ht
im Sinne des Komponiſten. Selbſt das ſhlagfertige Spiel konnte
über dieſe Schwäche nicht hinwegtäuſchen. Die geſchwätzige
Eleonora wurde von Eliſabeth Sch war z, die würdigere und tat
kräftige Beatrice von Henriette Böh mer und die reizende, aber
I neugierige Roſaurg von Hilde Voß angemeſſen derkörpert.le vrei Karſtterinnen gaben die ſicher erfaßten aktere mit
deſter Wirkung wieder. Unter den männlichen Vegenſpielern
widmet der Tondichter dem Florindo die größte Aufmerkſamkeit.

den zugewieſen würde, und daß es größere Bürgſchaften erlange.

Hauſes.

re
Prof. Dr. W. Kaiſer.

ksbühne Halleie Vol
Molière: „Der eingebildete Kranke“.

Tſchechow: „Ein Heiratsantrag“.
Der Luſtſpieldichter Molière hätte ſeine helle Freude gehabt,

wenn er der Aufführung ſeines „Eingebildeten Kranken“ am
Sonnabend hätte beiwohnen können. Und zwar nicht nur der
Dichter Molière ſondern auch der Theaterdirektor, Oberſpiel-
leiter, Schauſpieler und Kritiker Molière. Er wäre nach dieſer
Aufführung, durch die des 800. Geburtstages des großen Zeit
genoſſen Ludwigs XIV. in würdiger Weiſe gedacht wurde, ſicher-
lich befriedigt, vielleicht ſogar befriedigter geſtorben, als weiland
1673, da er im letzten Akt des Luſtſpiels zuſammenbrach und noch
an demſelben Abend ſtarb.

Es wird Molière, dem Schöpfer der Charakterkomödie, viel
fach zum Vorwurf gemacht, daß er nur Typen, keine Jndividuen

auf die Bühne ſtellte, indem er nur Eigenſchaften perſonifigiere,
ohne dem Perſönlichen nachzugehen. Liegt aber nicht vielleicht
gerade darin die Größe Molieères, daß er in den zufälligen Ge
ſtalten ſeiner Zeit und Umgebung den Menſchen überhaupt, im
Jndividuum das Typiſche, im Einzelmenſchlichen das Allgemein-
und Menſchlich-Allzumenſchliche ſah? Gewiß, auch die Geſtalten
unſeres Luſtſpiels ſind Typen: Monſieur m verkörpert die
wohl auch heute noch nicht ausgeſtorbene Spezies des komo
sapiens, der ſich lediglich einbildet, krank zu ſein, und dadurch
ſeinen lieben Mitmenſchen zur Qual wird. Argans Frau Beline
iſt die Vertreterin weiblicher Verſchlagenheit und Verlogenheit.
Jn den beiden Aergzten kennzeichnet Molière treffend den gerade
für ſeine Zeit charakteriſtiſchen Tiefſtand dieſes Berufes. Und
doch ſind uns bei aller Typiſierung die Molièreſchen Menſchen
und ihre Handlungen durchaus verſtändlich, auch vom pſyhcho
logiſchen Geſichtspunkte aus, eben weil ſich in ihnen von uns
brobachtete See und zwar vorzugsweiſe menſchlich

r Laoder n.Jn dieſem Enipfinden wurden die e der Erſtauffüh

Die angenehme und dankbare Lyrik. die ihm in den Mund gelegt
rung des „Eingebildeten Kranken“ ganz beſonders auch durch das

Darſtelſer beſtärkt. Adolf S ch i e lee ſänrtſi r77 C u l

Paul

Was die Konferenz von Genug anlange, ſo ſei die Unter
ſchrift Frankreichs gegeben worden. Poincaré ſelbſt wird ſich
nicht nach Genug begeben, ſondern jedenfalls Viviani.

Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ ſchreibt, Poin
e aré werde wahrſcheinlich darauf beſtehen, daß mit der Re ge
lung der Reparationsfrage von neuem begonnen
werde. Das Wiesbadener Abkommen werde jedoch wohl ange
nommen werden.

Lord Derby hat in Mancheſter wiederum eine Rede gfalten
zugunſten eines franzöſiſch- engliſchen Büno-
niſſes. Dabei ſagte er über die Reparationsfrage,
Frankreich könne aus ſeinen beinahe leeren Taſchen nichts her
ausholen, um ſeine verwüſteten Gebiete wieder herzuſtellen. Es
müſſe das Geld von Deutſchland erhalten.

Ankunft der deutſchen Delegation
Nathenau bei Wirth.

w. Berlin. 16. Januar.
ation verließ Paris am Sonnabend abend

vm 7 Uhr und traf geſtern abend wieder in Berlin ein.
Dr. Rathenau hatte ſofort eine längere Unterredung mit Reichskanzler Dr. Wirt h. Jm Anſchluß
daran fanden bereits Beſprechungen mit den zuſtändigen Reſſort
miniſtern. ſtatt. Die Beratungen zogen ſich bis in die ſpäten
Nachtſtunden hin.

Die deutſche Dele

Die „Weltrepublik
Berlin, 16. Januar.

Die Bezirksgruppe der U. S. P. D. veranſtaltete geſtern
eine internationale Kundgebung für die Verbrüderung des Pro-
letarigts und gegen den Gewaltfrieden. Es ſprachen Paul
FaureFrankreich, Artur Criſpien-Deutſchland, Robert Grimm-
Schweiz, RenaudelFrankreich, Friedrich AdlerOeſterreich, Lede-
bour- Deutſchland und Abramonntſch-Rußland. Jhre Ausfüh-
rungen gipfelten in der Verurteilung des Gewaltfriedens, in der
Forderung nach einem Zuſammenſchluß des Proletariats zur

u e Kapitalismus und zur Aufrichtung einer Welttepublik.
Celly de Rheydt vor Gericht

In der weiteren Verhandlung gegen das Celly de Rheydtſche
Ballett wurde ein ſchriftliches Gutachten des Jntendanten Baron
v. Putlitz zur Verleſung gebracht, in dem u. a. geſagt wird, daß
die Bekleidung mit Schleiern auf ihn, v. P., keinen unanſtändigen
Eindruck gemacht habe. Dagegen ſei die „Nonne“ eine Darbie-
tung, durch welche das religiöſe Empfinden eines Katholiken ſehr
leicht verletzt werden könne. Die gleiche Anſicht vertritt Direktor
Jlling in ſeinem Gutachten. Zu lebhaften Auseinander
ſetzungen kommt es bei der Vernehmung des Facharztes für Ge
ſchlechtskrankheiten Dr. Fritz M. Meyer als Zeuge und Sach-
verſtändiger. Dieſer bekundet folgendes: Er habe das Ballett im
„Schwarzen Kater“ geſehen und müſſe ſagen, daß dieſe Vor
führung als ſolche von der abweiche, die er mitdem Gericht im Theater am Zo“ geſehen habe. Cs
ſei ganz etwas anderes, das Ballett in einem großen Theater
raum, wo der räumliche Abſtand zwiſchen Bühne und Zuſchauer-
raum ein recht erheblicher ſei, zu ſehen, als in einem intimen
Kabarett, in welchem ein gewiſſer Kontakt zwiſchen Darſtellern
und Publikum eintrete. Er ſelbſt habe keinesfalls an der Nackt
heit ſelbſt Anſtaß genommen. Jhm komme es lediglich darauf an,
ob die Tänze in dieſer Form mit ernſter Kunſt identiſch ſind. Er
elbſt habe die Tänze höchſt unkünſtleriſch gefunden, insbeſondere

in dem Rahmen eines Kabaretts, in der Alkoholſtimmung der Be
ucher. Dies habe er auch beſonders durch die Ankündigung des
onferenciers empfunden: Jetzt kommt. das, wes wegen

Sie überhauptiher gekommen ſind Er habe hieran
Aergernis genommen, ebenſo, daß in dem Kabarett große Blu-
menarrangements verkauft wurden, welche lediglich dazu beſtimmt
waren, von Kabarettbeſuchern den Tänzerinnen geſoendet zu
werden, wie ihm, Zeugen, auf ſeine Anfrage ausdrüslich beſtätigt
worden ſei. Nach allem, was er in dem Kabarett geſehen habe,
müſſe er von ſeinem Standpunkt als Arzt und im Jntereſſe der
Bekämpfung der Geſchechtskrankheiten ſagen, daß bei der Art des
Publikums, welches in weiblicher Begleitung beim Sekt im Ka-
larett ſitze, derartige Vorführungen geeignet ſeien, geſchlechlliche
Lüſternheit zu erregen.

th. Abſtriche des Reichsrats am Etat für 1921. Der Reichs
rat hat einige Beſchlüſſe des Reichstags vom 18. Dezember nicht
gebilligt, ſo hat er die bewilligten 100 000 Mark für die Um
wandlung der ehemaligen Kadettenanſtalten in bürgerliche Bil-

en

dungsanſtalten geſtrichen und ſtatt 6. nur 4 Millionen Mark zur
Förderung des Nachrichtenweſens im Jnlande bewilligt.

J er 2
bot als Monſieur Argan, der ſich als eingebildeter Kranker Felbſt

betrügt und von allen Seiten betrogen wird, teils in malam,
teils in bonam partem, ſchlechthin eine wohl kaum zu über
bietende Prachtleiſtung. Hermine Ziegler hat während
ihres kurzen Hierſeins ſchon manchen Erfolg errungen, aber je
Rolle der Toinette war u. E. das Beſte, das die Künſtlerin big-
her hier geleiſtet hat. Und dann verdient aus der Reihe der
Weg gut beſetzten Rollen 'noch die Figur des jungen Dia-
foirus, dieſes Hohlkopfes, lobende Erwähnung. Dieſe ſtumme
oder beſſer pantomimiſche Rolle wurde von Emil Berger mit
verblüffender Sicherheit und Wirkung geſpielt. Schließlich nochDank der Spielleitung (Dr. Edgar 6 h dafür, daß ſie das
Luſtſpiel, das übrigens in der Ueberſetzung von Ludwig Fulda
gegeben wurde, ohne Pauſe durchſpielen ließ. Die Zuſchauer
gewannen dadurch von dem Stück zweifellos einen harmoniſche
ren und nachhaltigeren Geſamteindruck.

Hierauf: „Gin Heiratsantrag“, Scherz in einem
Aufzug von Anto Tſchechow. Dieſer (1860-1904) gilt in der
ruſſiſchen Literatur als einer der bedeutendſten Vertreter der
ſogen. peſſimiſtiſchen Richtung und iſt eigentlich mehr als Er
zähler denn als Dramatiker bekannt. Man rühmt ihm als ſolchem
beſonders eine gute Milieuſchilderung und eine prägnante b
nung ſeiner Charaktere nach, ein Urteil, das man hinſichtlich des
Einakters „Ein Heiratsantrag“ vollauf beſtätigen kann.

Zu Molières Luſtſpiel läßt ſich inſofern eine Parallele
ziehen, als die drei Perſonen des Tſchechowſchen Stückes alle
mehr oder weniger eingebildete Kranke ſind. Beſonders Jwan
Waſſiljitſch Lomow, der um Natalia, die Tochter ſeines Gutgs-
nachbarn Stepan Stepanowitſch, freit. Jwan und Nataliag ſind
Choleriker. Sie ereifern ſich einmal um den Beſitz einer Wieſe,
und ſie ereifern ſich, nachdem Natalia Jwan, den ſie in Un
kenntnis über den Zweck ſeines Beſuches das Haus gewiefen, it
einem Anfall von Hyſterie hat zurückrufen laſſen, zum zwe.ten
Male wegen der „hochwichtigen“ Streitfrage, ob dieſer oder ſener
Hund einen ſchiefen Unterkiefer hat. Aber ſie finden ſich u
lich doch, Natalig und Jwan, und Stepan Stepanowitſch git
ſeinen Segen.

Dieſe hier nur ganz flüchtig geſtreifte iſt von
Tſchechow pſychologiſch fein und auch dramatiſch ſehr wirkungs
voll dargeſtellt worden und fand am Sonnabend gleichfalls eine
treffliche Wiedergabe. en rs Ludwig Hartwig als Jwe
verriet in Spiel und Maske tlefes Verſtändnis und in reſtloſes
u tn dom gut außerordentlicher Fen
und reſtloſer Vollkomm ichneten Rolle.beth Maiſch un e
wertem und auch anerkanntem dieſbe ſei mit gutem Geringer

ihr Beſtes, ſo daß der Abend ſich zu einem ſchönen Erfolge für
alle Beteiligten geſtaltete Erxrich Geſllheim-



xeine Anklage gegen Ludendorff
Der Reichsminiſter der Juſtiz hat die Anfrage
276 der Abgeordneten Ledebour und Dr. Rofenfeld

r 3191 der Druckſachen) wie folgt beantwortet:
r Die gegen v. Jagow, v. Wangenheim und Dr.

hielt e geführte Vorunterſuchung und die Hauptverhandlung
n die Genannten vor dem Reichsgericht hat über die Be
hungen des Generals Ludendorff zu dem Kappſchen Hoch

atsunternehmen und den an ihm beteiligten Perſonen folgen-
en:et ſeinen Angaben iſt General Ludendorff im Laufe des

ahres joi9 und ſpäter verſchiedene Male mit Kapp und v. Lütt-
Die zuſammengetroffen. Bei dieſen Zuſammenkünften ſoll ſo
hl über die Bolſchewiſtengefahr für Oſtpreußen und deren Ab-
Lehr durch Gründung einer Einwohnerwebr geſprochen, als auch
ſie Frage erörtert worden ſein, wie dem Verſuch einer gewalt-
ſamen Durchführung der im Friedensvertrage geforderten Aus
eferung Deutſcher an die Entente zur Aburteilung wegen

griegsverbrechen nötigenfalls mit Gewalt Widerſtand zu leiſten
ei, In der gleichen Zeit unterhielt General Ludendorff engerePgiehungen zu Oberſt Bauer, Major Pabſt und Shhriftſteller
Scnibler, die damals maßgebenden Einfluß in der Nationalen
Fereinigung ausübten. Die Nationale Vereinigung verfolgte nach
einem in der Hauptverhandlung gegen v. Jagow durch General
gudendorff vorgelegten Umdruck den Zweck, die national geſtunten
Kreiſe zur Abwehr gegen bolſchewiſtiſch.kommuniſtiſche Gefahren
uſammenzuſchließen. Die Mehrzahl ihrer Mitglieder verwarf
en Putſchgedanken. Es beſtand aber ein engerer Kreis, deſſen

Streben auf gewaltſamen Umſturz gerichtet war. Die Seele
dieſes Kreiſes war Oberſt Bauer.

Für die Kenntnis der Beziehungen General Ludendorffs zu
ten Kreiſen, die an dem Kappſchen Unternehmen beteiligt waren,
ſind neben den eigenen Angaben Ludendorffs von Bedeutung

wei Briefe, die in der Hauptverhandlung gegen v. Jagow
und Genoſſen zur Verleſung gelangten. Der eine iſt von dem
Direktor des Pommerſchen Landbundes v. Dewitz Anfang März

R

aue, jo20 an General Ludendorff gerichtet worden, aber nicht in die
gände des Adreſſaten gelangt. Jn ihm iſt die Rede von Vor-
dereitungen der Kommuniſtiſchen Partei und im Zuſommenhang
zamit von Berliner Vorbereitungen es wird eine Beſprechung in
der Viktoriaſtraße 20 erwähnt, über die Mitteilungen in unbe

ger teiligte und unzuverläſſige Kreiſe gelangt ſeien; es wird mitge-
teilt, daß ſich Kapp über ein Losſchlagen im März unvorſichtig

nr- cäußert habe. und es wird endlich ausgeſprochen, daß GeneralLudendorff „von jeder Verquickung mit derartigen Angelegen-

cke- heiten für den Fall des Zugriffes der Regierung bewahrt bleiben
müſſe“, damit er ſeinen Einfluß, „gleichgültig, ob er im entſchei-

den denden Augenblick offiziell oder hinter den Kuliſſen ausgeübt
werde. uneingeſchränkt behalte.

e v. Dewitz hat bei ſeiner Vernehmung in der Hauptverhand-
lung gegen v. Jagow ſeinen Brief dahin ausgelegt, daß unter
den darin erwähnten Vorbereitungen eines Berliner Kreifes
Vorbereitungen zu einem Gegenſchlag für den Fall eines erwar-
jeten kommuniſtiſchen Losſchlagens zu verſtehen ſeien.

ma Der zweite Brief iſt gleichfalls an General Ludendorff
gerichtet und hat den flüchtigen Schriftſteller TrebitſchLincoln
zum Verfaſſer. Er iſt vom 17. März 1920 datiert. General Lu-
dendorff wird darin beſchworen, die Sache Kapp, von der er gee wußt und die er gebilligt habe, nicht im Stich zu laſſen.

u Ueber die Beziehungen, die General Ludendorff nach Aus-
bruch des hochverräteriſchen Unternehmens zu deſſen Leitern
unterbalten hat, hat die Hauptverhandlung gegen v. Jagow und
Eenoſſen ergeben, daß General Ludendorff am 13. März vor
mittags 6 Uhr am Brandenburger Tor erſchienen iſt, um dort
das Anrücken der Marinebrigade zu beobachten, daß er ſpäter
aus freien Stücken Kapp in der Reichskanzler aufgeſucht hat, und
daß er demnächſt auf Wunſch Kapps bei mehreren ſogenannten
Kabinettsſitzungen zugegen war, ohne perſönlich in den Gang der
Verhandlunöen einzugreifen.

Bei dieſem Sachverbalt ergibt ſich der Eindrüuck, daß General
Ludendorff über die volitiſchen Anſchauungen und Ziele der am
Kapp-Putſch bauptſächlich Beteiligten im allgemeinen unterrichtet
geweſen iſt und das Unternehmen ſelbſt mit ſichtbarem Intereſſe
begleitet hak. Anderſeits deutet der Brief des Direktors v. Dewitz
darauf hin, daß General Ludendorff „von jeder Verquickung mit
derartigen Angelegenheiten für den Fall des Zugriffs der Regie-
rung bewahrt bleiben ſollte, damit ſein Einfluß, gleichgültig,
ob er im entſcheidenden Augenblick offiziell oder hinter den Ku-
liſen ausgeübt werde“, dann ungemindert einſetzen könne. Es
ſcheint die Abſicht der Führer des hochverräteriſchen Unterneh
mens geweſen zu ſein, bis zum „entſcheidenden Augenblick“ zu
vermeiden, daß die Anteilnahme des Generals Ludendorff zu
einer kätigen Mitwirkung werde. Dieſe Abſicht iſt, ſoweit es ſich
nach dem Beweisergebnis überſehen läßt, erreicht worden.

Der Oberreichs anwalt hat unter Würdigung dieſer
Umſtände die Frage, ob ein ausreichender Verdacht für eine ſtraf-
bare Beteiligung des Generals Ludendorff an dem Kappſchen

kein Anhalt dafür beſtehe, daß er ſich als Urheber oder Führer im
Sinne des Geſetzes über die Gewährung von Straffreiheit vom
4. Auguſt 1920 betätigt habe. Jch trete der letzlereg
Auffaſſung bei. gez. Dr. Radbruch.

Parteitag des Sentrums
Berlin, 16. Januar.

Jm Reichstagsgebäude begann geſtern der zwerle Reichs
parieitag des Zentrums.Reichsarbeitsminiſier Dr. Braun z, der das offizielle Referat
über die politiſche Lage übernommen hatte, führte u. a. aus:
„Bei jedem Krieg gibt es Sieger und verborgene Be-
ſiegte, und ſo läuft Frankreich Gefahr, politiſch zu vereinſamen.
Die Konferenz in Cannes darf als Liſchtblick gelten. Ein Garan-
tievertrag zwiſchen Frankreich und England braucht Deutſchland
nicht zu beunruhigen, ſondern kann als Entſpannung der poli-
tiſchen Nachkriegsatmoſphäre in Europa angeſehen werden.
Deutſchland iſt nicht zur außenpolitiſchen Untätigkeit verurteilt.
Es kann wirtſchaftlich durch Anknüpfung neuer Veziehungen
praktiſche Arbeit leiſten, es kann ferner in entſchiedenſter Weiſe
ſich gegen offen bare Vertragsverletzungen, wie jetzt
wieder im Rheinland, zur Wehr ſetzen. Zur inneren
Politik ſteht Brauns vorwiegend auf den durch ſein Amt als
Reichsarbeitsminiſter gegebenen Wegen: Wiederaufbau,
Bewahrung vor neuen Erſchütterungen, wie er ſie durch Ver
meidung des Streiks im Bergbau fernzuhalten ver-
ſtanden habe. Zur Frage der Sanierung der Reichsfinanzen be-
tonte Brauns mit beſonderem Nachdruck: Die Ein griffe in
die Subſtanz haben ihre Grenzen, falls wir nicht unſere
letzten Werte durch eigene Torheit verlieren und in ein Faß ohne
Boden werfen wollen, wie etwa unſere Reparationsver-
pflichtungen es darſtellen. Dafür wird die Zeu-
irumspartei nicht zu haben ſein. Zur Koalitions-
frage, die nach ihm Fehrenbach kürzer, aber aggreſſiver behan-
delte, nahm auch er Stellung. Seine Partei ſei gewiß für die
„breite Baſis“, aber ſie müſſe arbeitsfähig fein, auf dem
Boden der Vrrig ung ſtehen. Entſchieden wandte er ſich gegen
r wie den, daß ſich jede Revolution ausleben müſſe oder
nur die Macht entſcheide.

Veranlaßt durch eine herzliche Anſprache des Vorſitzenden
Porſch, die dem 70. Geburtstage des ehemaligen Reichskanzlers
galt, ergriff Fehrenbach das Wort. Er fügte an den Dank
für die ihm gebrachten Ovationen eine bemerkenswert ſcharfe
Rede über die Koalitionsfrage: Wenn von Koalition
die Rede ſei, ſo denke das Zentrum an eine ſolche nach
rechts. Es dürfe kein Zweifel ſein, die Koalition werde vom
Zentrum nicht unter allen Umſtänden erſtrebt. Sie
dürfe keine Elemente in die Regierung hineinbringen, die nur
Sabotage bei der Regierungstätigkeit treiben
wollen. Zu ſeinem Bedauern müſſe er bemerken, daß nach ſeiner
Auffaſſung in der Deutſchen Volkspartei genügend derartige Ele-
mente ſeien. Eine Verbreiterung nach dieſer Seite ſei daher nur
wöglich mit Perſönlichkeiten, die auf dem Boden der Verfaſſung
ſiehen. Fehrenbach wandte ſich dann aber auch gegen die
Demokraten, die nur Geßler in der Regierung gelaſſen, den
übrigen Miniſtern aber die Mitarbeit verweigert hätten. Zur
Volkspartei zurückkeßrend, bedauerte er, daß ſich „ein Herr, den
der Kanzler in die Regierung ziehen wollte“, dem Diktat ſeiner
Partei gefügt habe. Die weiteren Ausführungen Fehrenhbachs
richteten ſich gegen den völkiſchen Geiſt, beſonders auf den nord-
deutſchen Univerſitäten.

Als einer der letzten Redner ſprach Reichsfinanzminiſter
Dr. Hermes. Nachdem er eingangs die Getreideumlage als
notwendig bezeichnet und auch den „ſchweren Entſchluß der Re-
gierung“, die Brotverteuerung vorzunebmen, ausführlich
begründet hatte, wandte er ſich dem Steuerproblem zu: Es ſt
eins der verantwortlichſten und wichtigſten Aufgaben eines Fi-
nanzminiſters., ein ſchlagfertiges Jnſtrument in dem Verwal
tungsagapparat in die Hand zu bekommen. Gerade die
Linkskreiſe, die ſich mit Recht beklagen, daß die Gehalts-
und Lohnempfänger bei der Einkommenſteuer zunächſt belaſtet
ſind, müſſen auch dafür Verſtändnis haben, daß es Zeit iſt, mit
der Schaffung neuer Vorſchriften aufzuhören und endlich ein
richtiges Verhältnis zwiſchen den Steuern und
der Leiſtungsfähigkeit des Steuerabvarates ufinden. Wir müſſen ſozuſagen erſt einmal im Jahre 1922 eine
Steuerdrainage haben, die Kanäle fließen laſſen, damit
die Steuern dem Reiche zugute kommen. Die Behörden ſind
allzu ſehr mit der Ausführung neuer Steuergeſetze in Anſpruch
genommen. Auch perſonell iſt der Apparat der Steuerverwaltung
nicht auf der Höhe. Die Reichsfinanzverwalktung muß den Mut
haben, wo die Kräfte den Anforderungen nicht genügen, rück-
ſichtslos Remedur zu ſchaffen. Jch werde meinerſeits dazu bei-
tragen, daß wir möglichſt bald zu einer Verabſchiedung
der Steuervorlagen kommen in einer Form, die für die
großen Parteien des Reichstags erträglich iſt,
denn unſer Beſtreben muß darauf gerichtet ſein, eine möglichſt
große Mehrheit für die Annahme dieſer Steuervorlage zu ge-
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und Landesfinangzen intenſiv nachgepruft werden. r
Faben dem Reichsrat eine Abänderung des Landes
ſteuergeſetzes vorgelegt. Jch habe in einer Konferenz mit
den einzelſtaatlichen Finanzminiſtern die Grundſätze für dieſes
Problem durſhgeſprochen und mit ihnen demnächſt eine weitere
Ausſprache vereinbart. Wenn das Finanzelend der Ge-
meinden groß iſt, ſo iſt das Finanzelend des Reiches nicht ge
ringer. Das Reich wird den Gemeinden wieder Gerechtigke:t
widerfahren laſſen, aber die Gemeinden müſſen auch mit hohem
Verantwortungsgefühl an ihre Finanzen herantreten. Die Ge
meinden haben ſich bei ihren Beſoldungsbewilligungen leicht
darüber hinweggeſetzt. Wir Finanzminiſter waren darin einig,
daß hier ein Riegel vorgeſchoben werden muß. Wir wer-
den alles daranſetzen, um eine vernünftige Zuſammenarbeit mit
den Gemeinden ſicherzuſtellen. Die Senkung der Einkom-
menſteuex iſt durch einſtimmigen Beſchluß des Reichstages
zuſtande gekommen ſie ſollte die Anpaſſung an die fortgeſchrittene
Geldentwertung herbeiführen. Man muß dieſe Frage nicht ohne
meiteres mit der Beſoldungsreform verquicken; das halte ich für
falſch. Wir haben eingehend nachgewieſen, daß die Anpaſſung
an den geſunkenen Geldwert voll erreicht wurde bei den unteren
Klaſſen, aber nur zum Teil bei den mittleren und höheren
Klaſſen. Darüber iſt gar kein Zweifel, und ich muß es auch hier
einmal ausſprechen, daß auch das höhere Beamtentum eine außer-
erdentliche Stütze des Staatsganzen iſt. Wir dürfen auch hier
nicht auf die alte Nivellierungstenden z zurückkommen.
Jch habe in meinem eigenen Reſſort eine ſehr ſtarke Abwande-
rung der jüngeren Kräfte konſtatieren müſſen, weil für ſie kein
Anreiz, keine Möglichkeit zum Aufſtieg vorlag. Dieſe Dinge
müſſen alſo auch von der anderen Seite betrachtet werden.

Bemerkenswert waren auch die Ausführungen, die der
württembergiſche Miniſter Graf über Reich und
Einzelſtagaten machte. Er fagte: Den in den Reichsinſtan-
zen immer deutlicher werdenden Beſtrebungen, die Reichszuſtän-
digkeit zu erweitern, müſſe Einhalt geboten werden. Dem ge-
fährlichen Zentralismus müſſe man zurufen: Bis
hierher und nicht weiter!

Nach weiteren Reden und einem Schlußwort von Brauns
nimmt der Parteitag einſtimmig ein Vertrauensvotum
für Parteileitung und Reichstggsfraktion an, in
dem es u. a. heißt: „Jn Anbetracht der ſchwierigen außenpolitt-
ſchen Lage erklärt ſich der Reichsparteitag rückhaltlos einverſtan-
den mit der von der Regierung geführten Politik der Klugheit
und Mäßigung, die der wirtſchaftlichen Geſundung der geſamten
Welt und der Zuſammenarbeit der Völker die Wege ebnen werde.
Er empfinde es mit Genugtuung, daß die Führer der Zentrums-
partei an verantwortungsvollſten Poſten ausgehalten haben. Der
Parteitag iſt ferner davon überzeugt, daß unſere Finanzpolitik
energiſch weitergeführt werden muß unter gerechter Laſtenver-
teilung und mit praktiſcher Durchführbarkeit. Jn Abweiſung ein
ſeitiger politiſcher Richtungen der Rechten und Linken erblicke er
zur Beruhigung des Vaterlandes das Gebot der Stunde.“

Borkum bedroht! Gewaltige Stürme haben in den letzten
Wochen an der oſtfrieſiſchen Küſte, und beſonders auf der Jnſel
Borkum, großen Schaden angerichtet, der auf Millionen ge
ſchätzt wicd Die Buhnen haben vielfach derartig gelitten, daß
man an eine Wiederherſtellung nicht denken kann, und die

Strandmauer iſt durch Unterſpulung in der Nähe der Sturw
ecke zerſtört. Jn einer Verſammlung der Einwohnerſchaft
wurde eine Entſchließung angenommen, in der die preußiſche
Regierung erſucht wird, unverzüglich Schritte zu unternehmen,
um Borkum von dem Untergange zu reften.

Polen als Erbe Habsburgs. Der polniſche Miniſterrat hat
einen Geſetzentwurf über die Uebernahme aller privaten und
Fideikommißgüter der Habsburger durch den volniſchen Staat
angenommen. Der Miniſter des Aeußern Skirmunt ſtimmte
gegen dies Geſetz.

ehe Mifesseſ; Flech/e, Sommersprossen

e beratenWetterbericht
Wettervorherſgge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

ſür Dienstag: Meiſt trübes, mllderes Wetter mit anhaltender
Niederſchlägen.

Hauvtſchriſtleiter Heimut Yottcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher: für politiſche Nachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt: den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut
für Kommungalwvolitik, lokale Nachrichten und Svort Hans Heiling: ſür die Abteilung

Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterha tung, ſowie den übrigen unvelittſchen Teil: Er ich
Sellherm. Für den Anzeigenſeil; Vaul Kerſten, ſämtlich in Lalle a. S
Otto Tyrele. Buch u. Kunſtdruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. SUnternehmen gegeben ſei, ver neint und betont, daß jedenfalls

Stellen Angebote R .Putzarbenerin,
ſelbſtändige, flotteuche für ſofort auf Jahr einen energiſchen elbſtändige, ſl

Hauslehrer in Dauerſtellung geſucht.

zwei Knaben auf das Land. Offerten unter

Anna Fissel. Deſſan.
Jnh. Guſtav Merker

7944 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung
Sohn agehtharer

Eltern zu Ostern als

Buchhinder-
lehrling

esucht, Persönliche
orstellung m. Schul

zeugniss., erwünsecht.

Otto Thielse,
Buek- und Knnstäruekerei.

Verag der Balitzehen Zeltung,

beipzigerstrabe 61/62.

JÄrlen Geite-

Jolontärrerwaltergtelle

auf mittl. Gut ſucht zum
Frübj. geb. Landwirtsf.,
2 J., 3 J. Praxis. Prov

Sachſ. bevorz. Familien
anſchl. erw LZarries, Halle,

Lanow. Inſtit. d. Univerſ.
Suche für Sohn ehem

Landwirts, 16 Jahre alt,
erl. Ober-Setunda-Reife
der Ober-Realſchule, zum
1. April d. Js. oder trüher

Aktienbamk«
m Filialen in Mitteldeutſchland ſucht z. 1. April

Wir juchen ſür den proviſionsweiſen Anfauf
lebrauchter Wein und 6elt Flaſchen
einen tatkräftigen Vertreter, der über aus-
reichende Lagerräume für das Einfammein

verfügt.
lohn Schütt Co. m. b. H.,

Hamburg, Jungfernſtieg 30, Hamburger Hof

Lehrling
wit guter Schulbildung ſür unſeren auf. Le evang. Berufsland.

wänwi wirt Lehrſtelle anf Gut3 e eirieb zum Amtrin am L April nen VBiriſchait a
tv zucdt von 60--70 ha

an, wie gemilienan tot
wo gründl. prakt und
e ausgebildet wird.

ngebote unter Z. 7946
die Geſchaftsſtelle

dieſer Zeitma,

Hanſa Lloyd Rotorpflug Vertrieb

Wllihelm Koppen
dalle (Saale), Magdeburger Straße 60.

verkaufe 2

o Viete an:
10 Zentner Grasſanten

Parkrafen, Tiergarten-
miſchung), Ztr. 800 M.
1 Zenmer Möhrenſamen
(Rantaiſer, abgeriebene
Saat', Zentnver 2500 W.
3 Kilo Weißkohl (Braun
ſchweigeri, Kilo 75 M.
3 Kilo Kohlrabi, Dreien-
brunner und Goliath,
Kilo 100 Mark. 4 Kilo
Roſentohl (Herkules',
Kilo 125 Mark. 3 Kilo
Grünlobl, Kilo 75 Mart.
2 Kilo Tomaten, Lucenllus
und Erport, Kilo 400 M.
100 Kilo Spinat, Grandey
und Viktoria, 100 Kilo
1200 Mark. 100 Zeniner
Eckendorſer rot u. 125 Ztr.
Eckendorfer gelb. Runkel-
ſamenkerne, ſortenrein,
echt. Für die Runkelterne
erbitte Preisgebot ab
Verſandſtation ohne Ver-
vackung und Rollgeld.
Muſter in Beuteln gern

u Dienſten.
tellung erbeten. Zahlung
im voraus mit der Be
ſtellung. Verpackung wird
als Nachnahme erhoben.
Friedrich Engolmann,
Großlandſchansgärtnerei
Braunſchweig, Abiſtraße.
Tel. 1160. Telegramm-
Adreſſe Großlandſchaft.

Rüuckporto beyügen.

winnen. Dann muß das Verhältn

Drahtbe

Oldenburg Pferde

e rebei nuarabnahme im
günſtig käufl.

andwirt A. Popken,
Jedderwarden,

Station Wilhelmshaven.

e

Neue pneumatiſche
W 33 dFörderanlage,
mittels Sauger-Druckluft ſtündliche Leiſtung zirka
2 Tonnen Schwergetreide in vollen Könnern,

ſehr preie wert abzugeben.

H. Schlüter e Co.,Mühleunbauanuſtalt, Magdeburg-Neuſtadt.

e e
Eine gebr. 5immermannſche

RNormaldarre
mit 4 Darrfeldern 224 Meter und allem Zubehör
ſehr preiswert abzugeben.

M. Schlüter Co.,
Mühlenban, Maa deburg N.

Ka ufGeſuche
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ne

Schwere Autterſchafe

in großen und kleinen Poſten bis zu 6 breiten
Zähnen und große weibliche

Fährliuge und Zeitſchafe
zu guten Preiſen ſofort geſncht. Ausführliche An
gebote mit Preisangabe an
öchaſvermittlungsſtelle Berlin-Halenſee,

Secſenerſtraße 15. Fernſpr. Berlin, Uhland 5082.
er

der „Halleſchen Zeitung vornehmen zu

J
Amtliche Bekanntmachungen

J

Vergebung
der eiſernen T-Träger, Mauerſteine, Grau und
Weißlalk, Zemeut ſowie der Dachſteine für ein
6. Familienhaus an der Staudeſtraße am 21. Jan. 1922
10 Uhr vormittags Rathanusſtraße 6 II, Zimmer 166.,
Angebotspordrucke daſelbſt Zimmer 125 vormittags
von 10-12 Uhr für 2 Mark das Los.

Städiſches Hochbauamt.

Hamburger Maklerfirma,
bei Grossisten u. Konsumenten bestens
eingeführt. übernimmt für Hamburg
die Vertretung einer leistungsfähigen

Zuckerfahrik.

klllard Pohn, Hamburg 6,

Kl. Reichenstr. 10, Merkar 655.
Telegr. Adr. Lebenshandoel.

„Warm zu emdfehlen in
Zucker's Patent-Medizinal-
Seife gegen unreine Haut,
Miteſſer,

da Edxpaar

r

v mietGeſuche

ohn. Kinder ſus t bis zl. 8ruar zwei bis rig

möbl. 5immer
mit Kochgelegenh. Offert
unter Z. 7048 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung

s
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Vorverkauf von
101 Uhr und ab
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Thoaterbase

Waſchwannen,
Brühfäſſer,

Badewannen
ieſern u. Fichten-

in dauerhafter

Zeiehnungen auf

reichsmündeisichere Vorzugsaktien der
hein Man Donau Aktengesellschaff

zum Preise von 103 h sowie auf
5 Teilschuldverschreibungen und Handdarlehen

nehme ieh bis 25. Januar er. gebührenfrei entgegen.
Oskar Wehle.Ab 16. 4. Nt- nenes Programm G. H. 2 iseher, Bankgesohäft, Aera 20.

Hohenzollernhof
(Grandhoteh) Magdeburger Straße 65. F

Morgen Dienstag: Tanzabend.
Täglich 5-Uhr- Tee

ten Tanzvorführungen.modernen
Figene Konditorei,

Modernes Theater.
g 5 Sensatſion für Halle

m a dOt er oFrosse e ä
andarbeit laufen
ie wie bekannt billig

im Spezial- Geſchäft
22 Schülershof 22,direkt am Marktplatz

Er. Steinl. delnee Aneh strabes

Erſtes Spezialgeſchäft f.
m Strumpfwarenund Trikotagen.Frhanntmnachung.

Gemäß 818 unſeres Geſellſchaftsvertrages wer
den die Altionäre der Zuckerraffinerie Halle hier-
durch zu der auf
Montag, den 6. Februar 1922, vorm. 11 Ubr

im Gaſthaufe Stadt Hamburg in Halle
anberaumten ordentlichen Generalverſaramlung
eingeladen.

Gegenſtand der Tagesordnung iſt:1. gericht und Vorlegung der Bilanz für
a Bei über die ſtattgehabten Prüfungen und

Beſchluß über die Genehmigung der Bilanz
ſowie über die Verteilung des Reingewinns

3. Erteilung der Entlaſtung für 182021;
4. Wahl zum Amſichtsrat;
5. Wahl zweier Rechnungsprüfer für 1921/22;
6. Mitteilung eines Angebots v. Robzuckerfahriken

an die Aftionäre unſerer Geſellſchaft auf Er-
werb von Aktien zum Kurſe von 1000

7. Genehmigung zur Veräußerung der Vorzugs-
Aktien an Rohzuckerfabriken;
Ermächtigung des Vorſtandes und Aufſichtsrats
namens der Geſellichait mit Rohzuckerfabriken
einen Vertrag über Verarbeitung von Roh-
ſghet auf Rechnung dieſer Fabriken abzu-

ießen.
Diejenigen Aktionäre, welche an der General-

verfammlung mit Stimmberechtigung teilzunehmen
beabſichtigen, haben gemäß S 19 unſeres Geſell-
ſchaftsvertrages ihre Aktien oder die in dieſem

aragraphen erwähnten Hinterlegungsſcheine
epotſcheine entwederim Geſchäftslokale der Geiſellſchaft, oder
bei Herrn H. F. Lehmann, Halle a. S., oder

Ein gefährlich Spiel mit

nsikalisehen von

J

r nauf

M. 000. wehcelsentvom Deutschen Reiche und ona khengese mit S iger

Mindestdividende und bei Auflösung der Gesellschaft zum Nenn wert
gewäaährleistet, reichsmündelsicher,

zum FeofehnungeKurag von 103 Prosent
unct

m. 30000000n- 50 ln föfsrhuuerschretdungen ger
hein Man Donau Actengeseltschaſt

zu 102 rückzahlbar, erststellig hypothekarisch einzutragen, vom
Deutschen Reiche und Bayern gesamtschuldnerisch verbürgt, reichs-

mündelsicher,
zum Zeichnungskurse von 100 Prozent

nehmen bis einsehlieblten 25. Januar 1922 koslenſre entgegen.

hallescherbanhuerein von Kufseh, haempf&60,

Kommandit-Gesellsehaft auf Aktien.

w. üönen. foinoi deiner

Von der Reise zurück!

ans Schmidt
Zahnpraxis beipzlgerstfraße 12

Ecke Kleiner Sandberg
schräg gegenüber der Ulrichskirche.

8-12, 3-6, Sonnabend 8- 3.

Leipriger Str. 8Der Sonzations- 3benien

Forlsetzungs-Vilm

Brass Bulle
Das Panzergeschos

III. Teil.

IV. Teil.
im Wasser un
unter der Ere

Zus. 12 Aktoe,
Beginn:

Sprechzeit:

Urinuntersuchuneen.
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen
Sje eine Flaſche Zhres

Morgen-Urins
mit und ich ſage, was und wo es Jhnen fehlt und
wie Sie durch Homöopathie und Naturbeilkunde

geſund werden können. Hotel Stadt
ipzig Dienstag nachmittag von 2 dis 7 Ubr,ine u. S T vorm. von 8 bis 12
ch von 2 bis 7

Jhweehetent

sofort lieferbar.

Iutewabne
beim Halleſchen Bankverein von Kuliseh,

Kaempf Co., Halle a. S., oderbei der Allgemeinen Dentichen Kredit
2 eipsig, odergemeinen Deutſchen Kredit
Anſtalt, Abteilung Becker Co., Leipzig,z himerlegen. Die Hinterlegung hat ſpäteſtens

bis einſchließlich Donnerstag, den 2. Febrnar 1922
während der üblichen Geſchäftsſtunden unter Bei-
fügung eines Nummernverzeichniſſes ſtattzufinden.

Halle a. S., den 13. Januar 10922.
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gr Ulrichstr
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Dempsey Carpenti

n aes wahr ungerterts6 e Zur dig 48 erver.er Genehmigung der Aufſichtsbehörden der Die LAebegabenter
Rachtrag x zu unſerem Vinnentarif ſ. eehönen Mehn
m Krafſt, nach welchem teilweiſe Erhöhungen oder;
durch Angliederung an die neuen Reichsbahn Die Mordmühle voſätze eingeführt werden. Pvanshil.

Hauptrolle:alle a. S., den 14. 2 c 1922.9 Januar Lee nHalle-Hettſtedter Eſſenbahn. Wichar enden

HNatur-Eis
t jeden Posten bei Anlieferung durch

Gesohirr

Schultheiß Patzenhofer
Brauerelt-Aktien-Gesellsehaft

Niederiage Halle a. S.

Weißweinſlaſchen

kauft Wbis auf weiteres für 1.80 v da Stück

athausſtr. 7.Tohannes Grün Sz:
Wir bitten umerc Leier
7 r alle Einkäufezig Bve orannugenr bei en Jnſerenten
der Halleiſchen Zeitung
vornehmen zu wollen.

Paul Sonn, Heilkundiger.

s Der Vorſitzende des Aufſichtsrat.
Dr. Heinrich Lehmann.

K. T. V.
Der Kaufmänniſche Turnverein, gegründet 1875,

hält ſeine regelmäßigen Uebungsabende wie folgt ab:
Montag von 8--10 Uhr Turnen der Damenab-

teilung im Reif -Gymn.
8 9 S wnmen im Stadtb.7 8 Turnen d. alt. Herrenriege im Stadt Gymn.
8--10 Turnen der Hauptabt.

im Stadt-Gymnaſium.
5-10

8--10

4

Hansa Lloyd Motorpflug Vertrieb
Wilhelm Koppen

Magdeburger Straße 60.
Nuehruf.

Am 11. Januar 1922 verstarb unser
lieber Kamerad Herr Schmiedemeister

Kohert Medewiseh.
Tieferschüttert trauern wir um den

Verstorbenen, welcher uns in 29 Jahren
als Vorsitzender des Vereins darch
seinen unermüdlichen u ein leuch-

Vorbild war. Die Dankbarkeitder mer en folgt ihm in das Grab.
Lieskau, den 16. Januar 1922Arlegerverein Lieskau,

Halle (Sanale)

Spezalfst fur Steuersachen.

Von Mittwoch, den 18. Januar ab halte ich
jeden Mittwoch von 10-1 nnd 3-5 Uhr (ehr. ethmapn,

Sprechſtunden in Halle, Neumarktſtraße 8 I, ab. wAnfertigung von Sieuererrlärungen, Steuer Werksfätten Donyerdig
beratuns ertretung vor den Finanzbebörden. für Wohnungskunsi s
Dr. jur. et rer. pol. Baron v. Collas. Haſſe a. d. 8.

errang s I

Große Steinstrabe 79.80.

Bolzbrandstitte Stilvolls
a Lähngehiste Damenzimmer

Gold, Silber, vPlatin- Bruch
Kknuft z. guten Preisen

Fachgesehätt tur I
Edelmetaliverweriung

Paul Koehanowski,

Neue Promenade l.

Dienstag

Leichtathletik für Damen
im Stadt Gymnaſium.
Leichtathletik für Herren
im Stadt-Gymnaſium.
Turnen der Mädchen-
abteilung im Lyzeum,
Alte Promenade.
Turnen der Jnabenaw
reilung im Reform und
Stadt-Gymnaſium.

Turn und ſportfreudige Damen und Herren
laden wir ergebenſt zum Beitritt ein. Nahere
Auskunft an den Uebungsabenden und durch den
Vorſitzenden, Herrn Pbritvirektor H. Traus,
Magdeburger Straße 48

Der Vorſtand.

Freitag

Sonnabend 7An dem Hinscheiden des Kommerzienrates

Herrn Direktor

Carl Colberg
nehmen auch die Unterzeichneten wahren und auf-
richtigen Anteil. Seit vielen Jahren gehbörte der
Verewigte dem Aufsichtsrate der Zuckerratfinerie
an, und in langer Zusammenarbeit während ruhiger
und schwerer Zeiten hatten wir Gelegenheit, uns
seiner geschättlichen Ertahrung und Beratung, wie
seiner persönlichen Berührung und Betätigung in
gleicher Weise zu ertreuen. Wir werden sein
Andenken wit Dankbarkeit stets in hohen Ehren
halten.

pelz, tritt vorbehaltliſchweren, evtl. für Autv- g vfahrer, wenig gebraucht,
zu verkaunitenr. Näheres

Fesau CoeL.- Wuchererſtraße 87.

Kaffee Tee-Speisegeschirre
vornehmen Kantendekoren

Louis Böker,
Leipzigerstraße 7.

Diverse Einlagen.

Walhaſa-Uchispe

ſhealer.

TäglichMit vucdhsb ung las

III. F piso e

6 Akte.
In äer Hauptrolle

Fddie FPolo.
Vorf.: 4.00, 6.50,9 300

Stuart Webbs i
vie Camera odsel

5 Akte.
Vort.: 5 20, 8.10 Uhr

Finlage:bobby der ädenieur

Vorfähruog- 6.30 Ut

Schönes richen. Speiſen

ut ehe de i S S
äußerſt preiswerte Speiſezimn

König. Alter MarktEtetz Celegenhellzänſe ar rre e

ma

Aufsichtsrat und Vorstand
der Zuckerraffinerie Halle. öprechen Gie mit Ihrem Nachbar!

Direkt ab Fabrik an Private!
12 Doppelſtück Kernſeife, Fabrik-Gewicht. 3 ko
1 Dtzd. Stück ff. Toiletteſeife, Fabr.-Gew. 1rante gegen Ueberweiſung m e 25 auf
7 checktonto 55 170. Dr. Co.b. H., Köln a. Ab, Dafetien Put 13534.

Sonnabend abend verschied nach langem Leiden, jodoch
plötzlich und unerwartet an Herzschlag unsere liebe. gute

Schwester, Schwägerin und Tante

frällein Rarta Franke
im 40. Lebensjahre

Vamiflie A. Franke
Familie F. Boelicko

Meter. Dahlbaneeon g. Ruhr.
Die Beordigang Kndet Dienstag Uhr rem Trauer

hause aue statt.
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Soeben erschien:

Ortsverzelchnis der anzone von Halle
und

Fosttarif an Janlar 1922
w. beziehen dureh D Bneh- und FPapiorhenäluagonsowie dureh den v

Verlag Otto Thiele, Halle a. S.
I. elpziger Strussd 61/62,



hlliche

Reichs
r nicht
e Um
e Bil
irk zur

u

r Selbſt
ma lam,

über
ährend
ber vie
in bis
ihe der
n Dia-
ſtumme
er mit
ch noch
ſie das
u

iſchuer
oniſche

einem
in der

ter der
als Cr-
ſolchem

e de
tlich des

arallele
kes alle
s Jwan
s Guts
lig ſind
r Wieſe,

in Un
iefen, in
zwe ten

er dſchließitſch a

z iſt von
irkungs
alls eine
ls8. Jwan
xeſtloſe
s

liſakenne. i
Gelingen
folge für
jeim

Nummer 26

Halle und Amgebung
Halle, 16. Januar.

Oberſt von Xylander in Halle
Reichsgründungsfeier im Deutſchvölkiſchen Schuts

und Trutzbund.
Der reichsfarbengeſchmückte „Thaliaſaal“ wies geſtern vor

mittag kaum ein leeres Plätzchen auf. Man hatte es ſcheinbar
in der Erinnerung, daß die Feier des Deutſchvölkiſchen Schutz
und Trutzbundes Weiheſtunden beſonderer Art ſind, und war
recht zahlreich gekommen, vor allem auch Bundesmitglieder ausdem Konsfeldiſchen und dem Hettſtedter Gebjet. Das Phil
harmoniſche Orcheſter leitete mit den gewaltigen Klängen
Beethovens „Dee Ehre Gottes in der Natur“ den Tag ein,
worauf Vorträge, Geſänge und Lieder, von denen beſonders das
Largo als Einzelgeſang von Frl. Jrma Linde, von Klavier
und Cello begleitet. hervorzuheben iſt.

Mit brauſendem Beifall begrüßt betrat alsdann Oberſt
von Eylander die Rednertribüne, um im Schatten der
ſchwarzweißroten Fahnen die Weiherede Verſailles 1871

Berlin 1922“ zu halten.
„Der 18. Januar 1871 ſah in den Prunkgemächern des

Schloſſes von Verſailles, das der Sonnenkönig dem Ruhme
Frantreichs gebaut hatte, Vertreter unſeres Volkes in Waffen
n einer erlauchten Feſtverſammlung. Darunter in ſeiner ſtillen
Würde der große greiſe Kaiſer. Seine Paladine und Kanzler,
ein Bismarck, Moltke, Roon umgaben ihn. Krieger und Gene-
räle ſchloſſen ſich an, ein Wald von ſiegreichen Fahnen rauſchte
um den Altan. Das war der Abſchluß einer langen und ſchwe
ren Zeit und bitteren Kämpfens. Bismarck ſah ſein Werk ge-
krönt. Mit blutleerem Angeſicht und ſchlecht verhaltener Er
regung begann er die Proklamation vorzuleſen, die ausſprach,
daß nicht im Kriegeriſchen die Aufgabe des neuen Reiches zu
juchen ſei. Jn friedlicher Arbeit ſollte Wohlfahrt und Geſittung
gehoben werden. So wuchs der Bau des Reiches an dieſem
Tage machtvoll empor und es ſchien, als wenn er daſtehen ſollte
für ewige Zeiten.

Achtundvierzig Jahre danach war der Bau zuſammen
gebrochen.

Wiederum vereinigte man ſich in Verſailles. Doch waren
es diesmal keine deutſchen Recken, ſondern Leute, deren Wiege
nicht in Deutſchland geſtanden hatte, die vielfach erſt durch lange
Wanderungen aus dem Oſten nach Deutſchland gekommen
waren, wo ſie in die Regierung berufen wurden, obgleich ſie die
Seele des Volkes nie verſtehen konnten. Und andere waren
dabei, die eine blinde Doktrin zu Feinden der Vergangenheit ge-
macht hatte. Dieſer germaniſch- ſemitiſchen Runde was das Ge
ſchäft höher als die Tat, und es war bei ihnen mehr anderes
Blut als das unſere. Jmmerhin waren ſie noch gewillt, mit
einem Nein auf die unterſtellten Forderungen der Feinde zu
gantworten. Doch nach dem Willen der Nationalverſammiung
mußten die beiden Männer am 28. Juni, die Fremdländer hatten
ſich gedrückt, doch den Schandvertrag unterſchreiben, nicht gegrüßt
von der Ehrenwache, die jedem Vertreter eines Negerſtammes
ſalutierte. Der Spiegelſaal ſah ein Durcheinander von Män-
nern und Frauen, Photographen und Kinooperateuren, die den
Untergang des zerſchmetterten Reiches feſthalten wollten. Kühl
und mit klaren Schriftzügen ſetzten die deutſchen Männer ihre
Namen darunter. Das war Verſailles 1919.

Und Deutſchland, als ich vier Tage vorher die Nationalver-
ſammlung verließ und mich ſchämte, mit ſolch einer Schmach
mich auf der Straße zu zeigen, da ertönte aus dem Kaffeegarten
im Anblick des edlen Dichterpagres die Muſik „Puppchen, du Liſt
mein Augenſtern“, ſtatt daß durch die Lande ein Schrei ſich löſte
„Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir, Herr Gott, erhör' mein Fleben“.
Wir ſind nun drei Jahre weitergekommen, aber anders iſt es
nicht geworden. Der Redner zeichnet nun das neue Deutſchland
und geißelt ſcharf, daß die Verfechter der ſchwarzweißroten
Fahne ſich auf die 48er berufen. Eine Beleidigung iſt es für
fene, das heute zu tun. Die Urſachen zum Zuſammenbruch, die
in unſerem Uebermut vor dem Kriege, im Militarismus und
anderem geſucht wird, muß der Redner verneinen. Schuld war
die Einſtellung auf den Materialismus, der erzeugt worden iſt
durch den jüdiſchen Geiſt, gegen den ſich Teile unſeres Volkes
nicht wehren konnten.

Es war doch ein ſchlechtes Zeugnis, daß wir uns gegen
1 Prozent Fremdkörper nicht haben wehren können. Eine Hoff
nung auf Beſſerwerden beſteht nur, wenn die völkiſche Ein
heit hergeſtellt wird; ſo nur iſt die ſtaatliche Einheit gewähr-
leiſtet. Vor allem aber müſſen wir die geiſtige Einheit unſeres
Volkes erreichen. Gewiß muß man in der Politik Zugeſtändniſſe
machen, aber einen Schnitt vollführen wir: einen Pakt mit
ſolchen Leuten wie Rathenau zu ſchließen, wird uns immer un
möglich bleiben. Bismarcks Worte: „Jm Dienft des Vaterlandes
verzehre ich mich“ müſſen wieder Eemeingut werden. Und wenn
wir dann noch frei ſind von dem Geſindel, das nicht zu uns ge
hört, dann haben wir unſer Ziel erreicht. Und dann kann das
neue Reich eniſtehen, das wir uns ohne einen Kaiſer an der
Spitze nicht denken können. Starker Beifall lohnte den Redner.

Herr Kaſparek vor der Strafkammer
Die ſo plötzlich beendete Gaſtſpielreiſe nach Sangerhauſen,

die ihm wenig Ruhm und Ehr', dafür aber den unſterblichen
Titel des Landrat a. D. 'n. G. neudeutſchen Geiſtes) ein
vrachte, hatte für Herrn Gottlieb Kaſparek noch ein Nachſpiel
vor der Straftammer in Nordhauſen gehabt. Er war
wegen Beleidigung des Offizierſtandes angetlagt
worden, weil er in einer öffentlichen Verſammlung geſagt hatte,
daß „der ehemalige preußiſche Offizier der Thypus des Ver-
hrechers, des Räubers, Mörders und Diebes geweſen ſei. Er
wurde leider nur mit 1000 Mark Geldſtrafe belegt.

Preisermäßigung im Stadttheater
Das Abonnement in neuer Auflage.

Um zahlreichen Wünſchen der ſtändigen Theaterbeſucher ent
gegengzukommen, hat die Leitung des Stadttheaters die Ausgabe
von ſogenannten Zehnerkarten eingerichtet. Die Einrichtung ift
geeignet, das vielfache Bedauern über den Fortfall der früheren
AbonnementsStammkarten auszugleichen. Hatte der frühere
Abonnent beim Theaterbeſuch keine freie Wahl hinſichtlich des
Tages und des zur Aufführung kommenden Werkes, ſo wählt
ſich der Jnhaber der Zehnerkarten nach Luſt und Geſchmack den
Tag des Theaterbeſuchs. Jeder der zehn Kartenabſchnitte wird
za allen öffentlichen Wochentags-Aufführungen an der Kaſſe
gegen Eintrittskarten umgetauſcht. Zehnerkarten werden für
den 1. Ring, Seſſel und Sperrſitz ausgegeben, und zwar mit
einer Preisermäßigung von ca. 25 Prozent, ſo daß beiſpielsweiſe ein Sperrfitzplas für die Oper antent 80 Mark nur 22

Park Nur piels Heikarmags iſt eine Ab-ſchnitte der prechend n lung genommenderdern. Die e, die auch für Angehörige gilt, behält ihre
Gültigkeit bis gum Ende des laufenden Spieljahres (81. Juli
1022). Eine weitere Annehmlichkeit bedeutet für den Inhaber
er Zebnerkarie die Bexechtigung. Plötze für alle angekſindiaten

215. Jahraans. Beilage zur Halleſchen Zeitung Montag, 16. Januar 1922

Die Stadt ohne Kredit
Stadtverordnete, Wirtſchaftsverbände und Gewerbetreibende gegen die Steuerpolitik der
Stadt Wahrſcheinlicher Fall der Vorlage Die Banken verweigern alsdann den Kredit

Wir haben der Konflikte im Stadtparlament genug gehabt.
Zumeiſt war es der Kampf gegen die Linke, die in ihrer Utopie
für die unmöglichſten Projekte, ja ſelbſt für Rußland, Mittel von
der Stadt verlangt, die aber konſequent verneint, wenn es ſich
um die Veſchaffung dieſer Gelder dreht. Jetzt aber iſt ein Kampf
gegen diejenigen entbrannt, die die Geſchicke der Stadt mit gut
begzahlter Land lenken. Die Vorlage des Magiſtrats über die
Erhöhung der Gewerbeſteuer von 668 auf 2068 Prozent hat
auf der ganzen Linie einen Sturm hervorgerufen. Jm Haus-
haltausfchuß wurde der Vorlage von einigen Fraktionen zuge-
ſtimmt, um ſie für die Erörterung im Plenum reif zu machen.
Man wird heute nachmittag im hohen Saale ſich darüber unter
halten.

Inzwiſchen iſt aber das Schickſal der Vorlage man kann
das wohl ſagen ſchon ohne Abſtimmung feſtgelegt worden.
Der Zentralausſchuß Halleſcher Unternehmerverbände hat am
Sonnabend wir berichteten kurz darüber zu der über alle
Maßen hohen Herauffetzung der Gewerbeſteuer Stellung ge
nommen. Seine ablehnende Haltung fand in einer Erklärung
den Niederſchlag, die wir in der Sonniagnummer unſerer Zeitung
veröffentlicht haben. Bei jener Sitzung gaben die von den
bürgerlichen Fraktionen erſchienenen Stadtverordneten Er-
klärungen ab, aus denen u. a. hervorgeht, daß die Demokraten
ſich in der Ablehnung einig ſind. Sie befürworten damit auch
„das Prinzip äußerſter Sparſamkeit und bekämpfen ſolche
Experimente wie das Peißnitzprojekt, das ihr Mitglied Auguſte
Lange vom Wohnungsamt aber durch ihre Stimme unterſtützte
Jm Kleinen wie im Großen! An des Reiches Regierung helfen
ſie die Steuergeſetze ſchaffen, die unſeren Städten wie gft iſt
das hier ausgeführt worden! das Finanzelend brachten. Wenn
es aber darum geht, der Stadt Mittel zu bewill.gen, die folge
richtig von ihnen bewilligt werden müßten, ſo ſtehen ſie wie der
weißen Lämmer da und ein Beherzter ſteht im Felde und deckt
mit advokatiſcher Spitzfindigkeit den Rückzug.

Aber abgeſehen von dieſem Zwiſchenfall iſt es dieſes Mal
wirklich nicht möglich, der Vorlage des Magiſtrats zuzuſtimmen.
Wird ſie in der veranlagten Höhe abgelehnt, dann wird man ſich
vielleicht auf 1500 Prozent einigen. Aber das kann der Stadt
nicht die notwendigen Mittel bringen. Millionen bleiben unge-
deckt. Sie muß damit drohen, den Beamten das zuſtändige Ge-
halt zu verweigern, wenn die Vorlage des Magiſtrats nicht
angenommen wird. Und andererſeits haben die Vanken in Halle
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß ſie, falls die Stadtverord
neten nicht bewilligen, die Kommune als ſchwach anſehen müſſen,
und für Halle alſo keinen Kredit mehr übrig hätten. Das iſt ein
Geſtändnis, das weit über die Grenzen unſerer Stadt hinaus
Aufſehen erregen wird. Vielleicht nimmt von Halle aus eine
Bewegung ihren Anfang, die nachdrücklich vom Reiche das for-
dert, was es nach der famoſen, Steuergeſetzgebung der Stadt
ſchuldet. Denn nach Mitteln muß Halle Umſchau halten. Die
Zuſammenſetzung unferes Stadtparlaments, ſo erklärte der
Finanzdezernent, wird auch auswärtige Banken abhalten, Halle
einen Kredit einzuräumen. Woraus zu folgern iſt, daß wir
Neuwahlen durchaus nötig haben.

Man wird heute nachmittag offene Worte reden. Die „Spar-
ſamkeit“ im Stadthaushalt wird man unverblümt beim rechten
Namen nennen. Die alte Forderung, daß das Theater ge-
ſchloſſen oder verpachtet werden ſoll, wird boffentlich ſehr energiſch
erhoben, denn es wirkt wie ein Fauſtſchlag ins Geſicht jedes
ſteuerzahlenden Bürgers, daß ausgerechnet heute, am Tage
dieſer finanziellen Entſcheidung, Herr Sachſe durch den redak-

h 5 7 eVorſtellungen beliebig zeitig vorausbeſtellen zu können, ſo daß
ikm immer die Sicherheit beſonders günſtiger Plätze gewähr-
leiſtet iſt. Zehnerkarten werden zu allen Verkaufszeiten an der
Kaſſe des Stadttheaters ausgegeben.

Geflügelausſtellung im 500
Der Saal des Zoologiſchen Gartens war arm geſtrigen Sonntag

ſeinem gewöhnlichen Zwecke, der Abhaltung von Konzerten, ent
zogen worden. Krähende Hähne, gackernde Hühner, gurrende
Tauhben und Vertreter anderen Nutzgeflügels deuteten an, daß ſie
eu einer Ausſtellung gebracht worden waren und ſich hier ein
Stelldichein gaben. Die Ausſtellung war vom Halleſchen Be
flügel- und Kleintierzüchterverein veranſtaltet;
ſie bot dasſelbe Bild, wie man es ſonſt gewohnt iſt, nur muß
geſagt werden, daß die Fülle des Sehenswerten gleichwie auf der
erſt vor einiger Zeit hier abgehaltenen Geflügelausſtellung über-
raſchend war. Zweifellos iſt die Nutzgeflügelzucht bei uns nach den
Rückſchlägen, die ſie durch den Krieg leider erlitt, wieder im Auf-
blühen begriffen. Man ſieht, was deutſcher Züchterfleiß zu leiſten
vermag. Die größte Aufmerkſamkeit in der Ausſtellung nahmen
die Abteilungen Hähne und Hühner in Anſpruch. Bei
beiden fand ſich eine n der Formen und Farven
die ſtaunenerregend iſt. i den Tauben fällt gleichfalls di
Mannigfaltigkeit ins Auge, und bei den Gänſen und Enten
bewunderte man die maſſigen Figuren. Ein gezeigtes Exempl.ir
von der Art der Martinsvögel dürfte in ſeiner Körperform T
einzig daſtehen. Bei den Puten und Faſanen war gleichfalls
nur gutes züchteriſches Material zu ſehen. Entſprechend den
uten Leiſtungen, die geboten wurden, war die Wertung der

Ausſtellungsobjekte nicht leicht, jedoch konnten, wie wir bereits
mitteilten, über 100 Ehrenpreiſe verteilt werden. Leider
hatte der Drucker die Ausſtellungsveranſtalter mit der Her
ſtellung der Kataloge im Stich gelaſſen, ſo daß Näheres daraus
mitzuteilen wir nicht in der Lage ſind. Auf der Ausſtellung
hatten auch einige Firmen mit der Geflügelzucht in Verbindun
ſtehende Gegenſtände zur Schau geſtellt. So Guſtav
Dreſcher, NMaſchinenfabrik, Eiverge, Aug. Domke.
Die Goethe- Buchhandlung war mit Nutzgeflügel-Lite-
ratur zur Stelle.

Ein ſonderbares Verfahren
Die am 11. Januar 1922 im Vereinslokal „Schreber-

gärten-Süd“ tagende Mitgliederverſammlung des Vereins
zur Förderung des Gemüſebaues in Kleingärten beſchäftigte ſich
neben anderem auch mit der vom Magiſtrat angedrohten Kün-
digung. Erſt vor 4 Monaten hat der Magiſtrat dem Verein das
Gelände verpachtet und jetzt, nachdem es zu Kleingärten einge
richtet iſt, ſoll es wieder genommen werden. Nach lebhafter De-
batte wurde zum Schluß folgende Entſchließung einſtimmig an

enommen, die dem Magiſtrat und der Stadtverordnetenver-
ſammlung zugeſtellt werden wird und in der es u. a. heißt„Die im Lereintſotgl Echr ten Süd tagende Mit
emrüſebauck 3 äe des ne zur g. desV.) erhedt dirrmit
oteſt gegen die angedrohte Kündigung des Planes 108 unter

olgender Begründung: Es widerſpricht doch wohl allgemeinem,
menſchlichem Empfinden, uns das Land jetzt wieder entziehen zu
wollen, nachdem wir es durch Düngung fruchthar gemacht, Bäume

tionellen Teil der Zeitungen bekannkmachen läßt, daß die
Theaterpreiſe billiger würden. Ein wahres Thealerl Man
mache doch einen Jnventurverkauf und dann die, Pforten zu.
Eine drückende Sorge hätte die Stadt weniger. Es bleiben
trotzdem wahrlich noch genug davon übrig!

Wie wir bereits berichteten, fand am Sonnabend abend eine
von der Allgemeinen Arbeitgebervereinigungeinberufene Verſammlung von Vertretern von Handel, Gewerbe
und Jnduſtrie, ſowie des Haus und Grundbeſitzes ſtatt, in wel
cher eingehend gegen die vom Magiſtrat beſchloſſene Gewerbe
feuer von 2068 Prozent Stellung genommen wurde. Herr Kauf-
mann Engel begrüßte die erſchienenen Vertreter und die Stadt
verordneten der bürgerlichen Fraktionen, worauf Herr Prokuriſt
Kemper die Finanzwirtſchaft der Stadt Halle an der Hand der
bisher gefaßten Beſchlüſſe beleuchtete. Er führte aus, daß eine
Stadt, die ſich in ſchweren finanziellen Nöten befinde, äußerſte
Sparſamkeit üben müſſe und nicht auf Koſten einzelner Stände
Gelder zu Projekten wie das der Peißnitz, des Stadttheaters uſw.bewilligt die nicht unbedingt erforderlich ſeien. Die Notwendig-
keit, Opfer zu bringen bis zur Grenze der Leiſtungsfähigkeit, er
kennen Handel und Jnduſtrie wohl an, daß aber ein Betrieb, der
bisher 11 419,88 M. Gewerbeſteuern bezahlte, heute nach den
neuen Steuern etwa 33 957,30 M. zu zahlen hat, iſt unerträglich.
Die Gewerbetreibenden ſind gewillt, als äußerſtes Zugeſtändnis
1500 Prozent Steuern zu zahlen, die rückwirkende Kraft iſt
aber auf alle Fälle abzulehnen.

Die folgende Ausſprache geſtaltete ſich recht lebhaft. Stadtv.
Juſtizrat Herz feld erklärte im Namen der demokratiſchen
Fraktion, daß dieſe am heutigen Montag gegen die Magiſtrats-
vorlage ſtimmen und nur für 1500 Prozent eintreten werde,
ferner werde ſie die Rückwirkung ablehnen. Stadtv. Gehermrat
Finger, der für die rechtsſtehende Fraktion ſprach, behielt ch
eine endgültige Stellung im Plenum vor. Die Rechtsparteien
hätten desbalb für die Vorlage geſtimmt, damit die Vorlage über-
haunt im Plenum erörtert werden könne. Es ſei im Grunde ge-
nommen einerlei, ob die Magiſtratsvorlage abgelehnt, oder die
1500 Prozent angenommen werden, es bliebe immer ein Defizit,
das zu decken wäre. Der Finanzdezernent habe bereits erklärt,
daß die Bankiers der Stadt in Zukunft keinen
Kredit mehr gewähren wollen, wenn die neuen Steuer-
vorlagen abgelehnt würden. Herr Könneccke, der Vorſitzende
des mittelſtändiſchen Schutzverbandes, kritiſierte die verkehrte
Steuerpolitik des Reiches, die jetzt dem Magiſtrat zu dieſer un-
annehmbaren Steuervorlage gebracht habe und woran die Demo-
kratiſche Partei einen großen Teil der Schuld irüge. Herr
Blumentritt, Geſckäftsführer des Haus und Grundbe-
ſitzervereins, erklärte, daß ſich die Haus und Grundbeſitzer aufs
ſchärfſte gegen die rückwirkende Kraft wenden werden. Es
ſprachen noch die Herren Abg. He idenreich, Stadiv. Min-
ner, Baumeiſter Friedrich, Kaufmann Benkenſtein und
Handwerksmeiſter Göldner. Alle Redner verurteilten die
Finanzpolitik des Magiſtrats, einzelne gaben der Hoffnung Aus-
druck, daß durch gegenſeitige öftere Ausſprachen der Bürgerſchaft
mit den Siadtverordneten unter Ausſchaltung aller Politik Er-
ſrrießliches für das Gemeinwohl geſchaffen werden könne. Es
wurde vom Vorſitzenden der Proteſt verleſen, der von einer An-
zahl Arbeitgeber- und wirtſchaftlicher Verbände unterzeichnet und
an den Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung geſandt
worden iſt. Die Verſammlung erklärte ſich mit dem Proteſt ein
verſtanden, worauf die Verſammlung nach 22ſtündiger Dauer
geſchloſſen wurde.

und Sträucher gepflanzt und noch keinerlei Ertrag gehabt haben.
Wie ſollen wir unſeren Voerpflichtungen betr. Einzäunung und
Waſſerleitung nachkommen? Was ſoll aus dem geſamten Pflan
zenmaterial an Bäumen und Sträuchern werden Unter An-
erkennung der wichtigen Aufgabe, Wohnungen zu ſchaffen, hoffen
wir doch, keine Fehlbitte zu tun, wenn wir beantragen, eine Kom
miſſion zu bilden, die ſich mit unſerer Angelegenheit befaßt. die
eine Beſichtigung der ausgeführten Arbeiten in unſerer Anlage
vornimmt, die ferner den Stadtplan daraufhin prüft, ob nicht an
deres Gelände bereitgeſtellt werden könnte.

Chronik der Straße
Die Feuerwehr. Zwei Mädchen überfahren.

Jn der Nacht zum 15. Januar gegen 1235 Uhr wurde die
Feuerwehr nach Schmeerſtraße 21 zum Löſchen eines
Balkenbrandes gerufen. Nach einſtündiger Tätigkeit konnte ſie
wieder abrücken. Jn derſelben Nacht. wurde die Feuerwehr
nach Mansfelder Straße 22 gerufen. Bei ihrem Eintreffen
wurde feſtgeſtellt, daß der Melder unbefugt in Tätigkeit geſetzt
worden war. Ermittlungen nach dem Täter ſind aufgenommen.

Am 15. Januar gegen 434 Uhr nachmittags wurden in der
Großen Ulrichſtraße zwei Mädchen beim Ueberſchreiten des Fahr-
dammes von einem Perſonenkraftwagen umgefahren. Das eine
Mädchen, das am Kopfe ſtark blutete und anſcheinend erhebliche
Verletzungen erlitten hatte, wurde ſofort der Klinik zugeführt.
während das andere Mädchen nur leichtere Quetſchungen erlitt.
Nach Zeugenausſagen ſollen die Mädchen vor den Kraftwagengelaufen n

Zur Frage der Konrektoren
erhalten wir von der Schulverwaltung folgende Zuſchrift: Du
ſtädtiſchen Körperſchaften haben über die Anzahl der anzuſtellen-
den Konrektoren noch nichts Bindendes. beſchloſſen. Falſch iſt auch
die in der Preſſe verbreitete Anſicht, daß den Lehrköcpern ein
Vorſchlagsrecht zuſtehe und daß die meiſten Lehrerkollegien durch
geheime Zettelwahl ihre Kandidaten präſentiert hätten. Unter
Ziffer 11 der Ausführungsanweiſung zum Volksſchullehrerdrenſt-
einkommensgeſetz vom 17. Dezember 1920 heißt es vielmehr aus
drücklich: „Die Konrektorenſtellen ſind nach Anhörung nicht
auf Vorſchlag des beteiligten Lehrlörpers zu beſetzen. Die
meiſten Lehrerkollegien haben bisher davon abgeſehen, beſtimmte
Kandidaten namhaft zu machen, ſich vielmehr auf den Wunſch re-
ſchränkt, daß die Beſetzung der Stellen möglichſt nach dem Dienſt
alter erfolgen möge. Da es ſich nicht um tatſächlich neue Stellen,
ſondern lediglich um Beſörderungen innerhalb der vorhandenen
Schulſtellen handelt, kommt eine Berufung auswärtiger Kräfte
durch die Bezirksregierung nicht in Frage. Die Wahl erfolgt,
nachdem die ſtädtiſchen Körperſchaften die erforderlichen Mittel
bereitgeſtellt haben werden, nach Anhörung der Lehrerkollegien
und der Schuldeputation durch den Magiſtrat. Die Begirksregie-
rung hat das Ernennungsrecht. Ueber die Ar zu Lnennenden hann erſt S gefaßt werden ne ſcheinen der
gurgeit in VUmarbe ogriffenen Auafühautigee weiſung
Zum Voligſchullehrerdienſteinkommensgeſeh
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Herrn Leutnant a. D. Otto Flamm her, Reſſingſtraße Wo
wurde die Kriegsehrendenkmüngze mit HKampfabzeichen verliehen.



Ole deuiſchnationale Studentenſchafr
tte am 9. Januar vormittags 10 Uhr im Sitzungsſaal der

auptgeſchäftsſtelle in Berlin eine interne Tagung. Außer den
Vorſtandsmitgliedern und dem Arbeitsamt waren Vertreter er
ſchienen aus: Berlin, Bonn, Charlottenburg, Erlangen, Gießen,
Halle, Hannover, Leipzig und München. Als Gaſt wohnte ein
Vertreter des deutſchnationalen Reichsjugendausſchuſſes den Ver
handlungen bei.

Nach einigen einleitenden Worten erſtattete der 1. Vorſitzende
Herr cand. chem. Hart Bericht über das verfloſſene Jahr. Die
deutſchnationale Studentenſchaft iſt in ſtetem Anwachſen be
griffen. Seit dem deutſchnationalen Studententag zu Erlangen
im Juli iſt als neue Gruppe Darmſtadt r Fernerſchweben Verhandlungen mit der Handelshochſchule zu Nürnberg,
die in Kürze zu einer neuen Gruppenbildung führen werden.
Die deutſchnationale Studentenſchaft beſteht dann aus 28 ſelb
ſtändigen Ortsgruppen. Hierauf berichtete Herr cand. jur. Kadel
bachErlangen über die geplante Schulungswoche. Um einen
politiſch gut geſchulten Nachwuchs heranzuziehen, wird beabſich
tigt, Ende März in Detmold eine zehntägige Schulungswoche ab
zuhalten. Namhafte Profeſſoren und Politiker haben ihre Mit
wirkung zugeſagt. Es werden u. a. ſprechen: Abgeordneter Dr.
Martin Spahn über „Auswärtige Politik in den letzten dreißig
Jahren“, Abgeordneter von Braun über „Wirtſchaftspolirik“,
Prof. Brunſtaedt über „Deutſche Staatsidee“ u. a. m. Nachdem
darauf die einzelnen Gruppen über ihre Tätigkeit berichtet hatten,
ſchritt man zur Ausſprache. Es wurde beſchloſſen, noch mehr als
bisher die Zuſammenarbeit mit der deutſchnationalen Dozenten-
ſchaft zu pflegen, die unbedingt notwendig ſei, da bei dem jetzigen
Nachwuchs, der nach Ausſcheiden der älteren Kriegsteilnehmer aus
bedeutend jüngeren Leuten beſtände, die Gefahr vorliege, daß die
Jugend eine Zuſammenarbeit mit älteren Führern ablehne.
Dies müſſe aber unter allen Umſtänden vermieden werden, und
daher habe die deutſchnationale Studentenſchaft die Aufgabe, die
richtige Verbindung zwiſchen alt und jung herzuſtellen; gleich
zeitig aber auch eine intenſive Beſchäftigung mit allen Fragen
unſeres Volkes vom Standpunkte unſerer Partei aus zu pflegen
und wie es ja hier in Halle ſchon längſt der Fall iſt eine
enge Fühlungnahme zwiſchen Kopf und Handarbeitern anzu
ſtreben.

Hierauf wurde die neue Vorſtandswahl vorgenommen und
an Stelle von Herrn cand. chem. Hart Herr Referendar Condi
zum 1. Vorſitzenden gewählt. Um 65 Uhr ſchloß die äußerſt an

regend verlaufene Sitzung. F.
Die Wahlen zur Angeſtelltenverſicherung, die geſtern in

unſerer Stadt ſtattfanden, wieſen eine nicht allzu ſtarke Be-
teiligung auf. Abgegeben wurden im ganzen 8277 Stimmen,
und zwar in der Tor ſchule 138099, in der Hermannſchule
to62 und in der Martinſchule 825 Stimmen. Die Aus-
zählung der Stimmen erfolgt am Dienstag.

Wieder ein neuer Streik in Halle! Die Ofenſetzer in
Halle und Merſeburg ſind wegen Lohnforderungen in den Streik
getreten. Es handelt ſich um eine Mehrforderung, die, gemeſſen
an den anderen Bauhandwerkern, 8 Mark mehr die Stunde
beträgt. Da ſie den Schlichtungsausſchuß nicht darüber gehört
haben, handelt es ſich alſo wieder um einen wilden Streik.

Beamte! Vergeßt nicht, heute abend 8 Uhr im „Neu
marktſchützenhaus“ die Beamtenverſammlung zu be
ſuchen, in der Abg. Rektor Herrmann über die ſchwebenden
Beamtenfragen ſpricht. Eintritt frei!

Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein Halle. Wir
bitten unſere Mitglieder nochmals, die am 18. Januar abends
8 Uhr im großen Thaliaſaal ſtattfindende Reichsgründungsſeier
zu beſuchen. Einlaßkarten in den bekannten Vorverkaufsſtellen.

Die Zerſtückelung Deutſchlands durch Verſailles war der
Gegenſtand eines Vortrages, zu dem die vereinigten Flüchtlings-
verbände am Sonntad im „Wintergarten“ geladen hatten. Nach
dem Abſingen einiger Kieder durch den Lehrergeſangverein Halle,
die ſich ſehr gut im Rahmen dieſes Vortrages ausnahmen, ſchil-
derte Herr Regierungsrat Mozack, ſelbſt Flüchtling, in kurzen
Worten die augenblickliche Notlage der Flüchtlinge, die, fern von
Haus und Hof, ja zum Teil fern von Weib und Kind, mithelfen
wollen an dem großen Werke, am Wiederaufbau des Vater-
landes und ihrer ſich nach dem Deutſchtum verzehrenden, ver-
loren gegangenen Brüdern zu gedenken. Hierauf nahm Herr
Univerſitätsprofeſſor Dr. Fleiſch mann das Wort. Seine
klaren Ausführungen zeige ſo recht die Folgen von Verſailles,
zeigten, was galliſche Rachſucht und polniſche Habgier uns
rauben konnte. Profeſſor Fleiſchmann geißelte ſcharf das Vor
gehen der Entente, die deutſche n auf Grund eines
großen Lügengewebes verſchleuderte. Nicht oft genug kann demKulſchen Von geſagt werden, wie es mit Lug und Trug in
Verſailles hintergangen worden iſt. Die uns gnädig gewährten,
für uns günſtigen Abſtimmungen wurden mit Hohn außer acht
gelaſſen. Und was wir mit den entriſſenen Gebieten an Jn-
duſtrie, Viehzucht uſw. verloren haben, das tritt immer deut-
licher zutage. Und dann noch eine zweite Folge von Verſailles:
Die zuſammengeraubten Gebiete kommen ungefähr dem frühe-ren Königreich Bayern gleich, jedoch ihre Vevölkerungsziffern

nicht. So konnte denn ein Lloyd George die Worte ausrufen:
„Jn Deutſchland leben 20 Millionen Menſchen zuviel!“ Weiter
führte der Redner aus: Um ein Vaterland wieder aufzubauen,
gehören nicht nur die Faktoren Freiheit und Gleichheit, ſondern
auch die Brüderlichkeit. Und das iſt es, woran das deutſche
Volk noch krankt. Und ſtehen wir erſt wieder geeint da als ein
Mann, ſo können wir getröſt in die Worte einfallen: „Der Gott,
der Eiſen wachſen ließ, der wollte keine Knechte!“ Brauſender
Beifall lohnte die klaren Ausführungen des Redners.

Sozialer Brückenbau. Jn der Liga zum Schutze der
deutſchen Kultur ſprach in einem einſtündigen Vortrage
in der ſtädtiſchen Oberrealſchule am geſtrigen Sonntag- Vormittag
Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. Verweyen- Bonn über das
Thema „Sozialer Brückenbau“. Redner führte aus:
Kampf iſt die Loſung, die in unſerem Zeitalter uns auf wirt-
ſchaftlichem, politiſchem, kulturellem wie auf allen anderen Ge-
hieten entgegenſchallt. Jſt es nun nicht des Kampfes genug und
winkt nicht endlich die Stille des Friedens? Es wäre Selbſt
täuſchung, wollte man glauben, aller Kampf im Leben der Einzel-
menſchen untereinander wie der Nationen könnte beſeitigt wer-
den, denn eine des Kampfes iſt gleichbedeutend mit
der Preisgabe aller Wirklichkeit. Der Kampf iſt nicht zu ver
meiden; worauf man aber hinzuſtreben hat, das iſt die Ver
menſchlichung desſelben. Dieſer Gedanke leitet dazu über,
was man ſozialen Brückenbau nennt. Sozialer Brückenbau iſt
eine Kunſt, die im Zeichen einer Vereinheitlichungsabſicht ſteht,
und Aufgabe aller Kultur iſt, hierbei mitzuwirken. Als epoche-
machend auf dem Gebiete der ſozialen Vereinheitlichung muß das
19. Jahrhundert bezeichnet werden, in dem man dieſe zu fördern
auch unter den einzelnen Nationen beſtrebt war. Die Menſchen
müſſen verſuchen, mit Gegenſätzen fertig zu werden und ſie
fruchtbar zu machen. Nicht wünſchenswert iſt es, daß ganze
menſchliche Geſellſchaftsgruppen um des Kampfes willen ihr Pro
gramm ändern, denn das hieße, den farbigen Reiz des Lebens
vernichten. Jeder ſieht die Dinge des Lebens eben nach ſeiner
Lage an. Es gilt immer die Grundverhältniſſe im Auge zu
behalten und danach zu handeln. Dis Hdee des Lebenedienſtes
i der Gemeinſamkeit. Jede Partei will nicht
dem Tode dienen, ſondern dem Leden, dem Aufbau, der Er
ſtarkung. Das iſt aller Urverlangen, iſt der
einzelnen Weſens. Die einzelnen Parteigruppen und Menſchen
unterſcheiden ſich in der Erreichung dieſes Zieles lediglich durch
die Methoden. Drei Normen müſſen beim ſozialen Brückenbau

werden. um Kwäfte in den Dienſt des
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Lebens zu ſtellen. Die erſte Bedingung iſt, daß feder Kampf mr
Sachlichkeit geführt wird. Hierbei geütte Selöſtverleugnung
erhöht die menſchliche Kraft des Verſtandes und fördert die Tat-
ſachen. Zur Sachlichkeit muß ſich der Sinn für das Weſen-
hafte geſellen, ſowie ſchließlich die Duldſamkeit. Sie iſt
beſonders geeignet zur Hinüberleitung poſitiver Lebensführung
und ermöäglicht ein liebevolles Nachgehen und Verſtehen aller
menſchlichen Schwächen. Poſiriv gerichtet ſein, d. h. Erfolge im
Leben zuſtandebringen, iſt das Geheimnis der Kunſt im ſozialen
Brückenbau der Menſchen. Die Zuhörer folgten den ſchön
geiſtigen Ausführungen des Redners mit größtem Jntereſſe,
in deren Namen der Vorſitzende dieſem den beſten Dank aus-
ſprach.

Der Lehrer erhält keine Entſchädigung für Vertretungen
mehr. Volksſchullehrer und -Lehrerinnen müſſen jetzt ihre er-
krankten oder ſonſt behinderten Amtsgenoſſen und Amtsgenoſſin-
nen ohne Entſchädigung vertreten. Es gilt dies nicht nur für
die eigene Schule, ſondern auch für eine benachbarte Schule des
eigenen oder eines anderen Schulverbandes. Das Volksſchulſehrerdienſteinkommengeſer verpflichtet ſie dazu ausdrücklich.

Der Unterrichtsminiſter hat aber zugelaſſen, daß den Vertretern
zur Deckung der Vertretungen in benachbarten Schulverbänden
eine angemeſſene Beihilfe zu den Unkoſten des Weges von dem
Schulverbande gewährt wird, in dem die Vertretung ausgeübt
wird. Wird der Weg mit Zuſtimmung der Schulbehörde, durch
Benutzung vorhandener Verkehrsmittel, wie Straßenbahn, Eiſen-
bahn uſw. zurückgelegt, ſo kann die Beihilfe auf den Betrag der
Fahrkoſten feſtgeſetzt werden.

Die akademiſche Sprechvereinigung an der Univerſität
Halle, deren Gründung vor etwa einem Vierteljahr mitgeteilt
wurde, hat am Mittwoch, den 11. Januar, zum erſtenmal einem
größeren Kreiſe Sprechchöre zu Gehör gebracht und bewieſen, ein
wie wertvolles Mittel künſtleriſchen Geſtaltens der Sprechchor
überhaupt iſt. Jn dem unter der Leitung des Univerſitätslektors
Dr. Richard Wittſack ſtehenden Fauſt-Abend der Volkshoch-
ſchule wurden unter Dr. Wittſacks Führung die ſprechmuſikaliſch
bedeutſamen Schlußpartien des zweiten Teiles der Goetheſchen
Dichtung geſprochen, in denen Einzelſtimmen und Chöre in pracht-
voller Symphonik abwechſeln und dem Werk einen würdigen und
wuchtigen Ausklang geben. Der tiefe Eindruck, den die Dar
bietung auf die Zuhörer ausübte, zeigte, daß die Sprechverein:
gung mit ihrem von künſtleriſchem Ernſt getragenen Streben dem
Ziel trotz der Kürze der Zeit nahegekommen war. Dr. F.

Die akademiſche Vereinigung Halle- Wittenberg veranſtal-
tet am Donnerstag, den 19. Januar, abends 8 Uhr im Auditorium
maximum des Melanchthonianums der Univerſität einen Vortrag
von Herrn Profeſſor Dr. Schering: „Die jüngſte Bewegung
in der Muſik“ mit Erläuterungen am Klavier.

Zur Vermeidung der Raubüberfälle auf Güter und Ge
höfte will der Miniſter des Jnnern eine Verſtärkung der Land
jagerei vornehmen und von den Städten aus polizeiliche
Streifen einrichten. Die Schaffung umfangreicher Alarmein-
richtungen ſcheitert an der Höhe der Koſten, doch ſoll der Fern
ſprechdienſt nachts ausgebaut werden.

th. Keine Kartoffelſchiebungen nach Holland. Antwortlich
einer kleinen Anfrage ſtellt zum wiederholten Male das Ernäh-
rungsminiſterium feſt, daß größere Verſchiebungen von Kar
toffeln und Geflügel nach Holland niemals ſtattgefunden hätten.

Hoffentlich merkt ſich's auch der „Klaſſenkampf“.
Der hereingefallene Angeber. Zu dieſem unſerem Bericht

in Nummer 19 unſerer Zeitung wird uns mitgeteilt, daß es ſich
nicht um den früheren Buchhalter, ſondern den früheren Archi
tekten W. Schuck handelt, der die Mittäterſchaft an der
anonymen Anzeige zugegeben hat, trotzdem er in der Vor-
verhandlung ſeine Mittäterſchaft entſchieden beſtritt und zu
Protokoll gab: „Alles dies kann ich ſofort beſchwören.“

G. H. Fiſcher, Bankgeſchäft, Alte Promenade 26, nimmt
Zeichnungen auf reichsmündelſichere Vorzugsaktien der Rhein
Main--Donau- Aktiengeſellſchaft zum Preiſe von 103 Prozent,
ſowie S5prozentige Teilſchuldverſchreibungen zu 100 Prozent und
Honddarlehen zu 99 Prozent bis 25. Januar gebührenfrei ent-

gegen. Jm Monat Dezember 1921 wurden feſtgenommen: 40 Per-
ſonen wegen einfachen Diebſtahls, 19 Perſonen wegen ſchweren
Diebſtahls, 17 wegen Betruges, 7 wegen Hehlerei, 8 wegen Ur-
kundenfälſchung und Unterſchlagung. 39 auf Grund von Steck
briefen und Haftbefehlen, 26 wegen Bettelns und Landſtreichens,
8 wegen anderer Straftaten, wegen Umhertreibens 22 weibliche
und 12 männliche Perſonen. Außer anderen Straftaten wurden
wegen einfachen Diebſtahls 195, wegen ſchweren Diebſtahls 77,
wegen Betrugs 42, wegen Unterſchlagung und Hehlerei 50 und
wegen Sittlichkeitsverbrechens 16 Anzeigen erſtattet

Schulanmeldung blinder Kinder. eneß der Bekannt
machung des Magiſtrats im Anzeigenſteil der vorliegenden
Nummer ſind blinde und ſchwachſinnige Kinder, welche am
1. Auguſt 1922 das 6. Lebensjahr vollenden, bis zum 31. Januar
1922 dem Bureau der Schulverwaltung, Gr. Märkerſtr. 10, an
zumelden.

Für Krankenkaſſenmitglieder. Das Reichsverſicherungs-
amt hat eine Entſcheidung gefällt, wonach die Krankenkaſſen ver
pflichtet ſind, neben den ärztlichen und Eiſenbahnfahrkoſten auch
die Zehrkoſten zu tragen, wenn ſie bei einem Kranken zugeſtimmt
haben, daß er zu einem auswärtigen Facharzt fährt.

„Der Harz“, das Amtsblatt des Harzklubs, erſcheint nach
dreijähriger Pauſe jetzt wieder regelmäßig und wird allen Mie
P des Harzklubs durch die örtlichen Zweigvereine zugeſtellt.

ichtmitglieder können die Zeitſchrift durch alle Buchhandlungen,
ſowie durch jede Poſtanſtalt und von dem Verlag Johann Fried-
rich Eilers, Magdeburg, beziehen. Der reiche Jnhalt der uns vorliegenden Nummer 1 iſt kür jeden Harzfreund von beſonderem

Jntereſſe.

Stadttheater. Dienstag abend 738 Uhr Das
Dreimäderlhaus“ zur Aufführung. Für die ittwochVor
ſtellung „Tiefland“ ſind nur noch wenige Karten zu haben.
Donnerstag wird die muſikaliſche Komödie „Die neugierigen
Frauen“ zum erſtenmal wiederholt. Freitag „Die beiden Nach-
tigallen“. Sonnabend „La Traviata“. Sonntag nachmittag
„Schönheit und Tugend“ (Una coſa rara). Sonntag abend „Die
neugierigen Frauen“.

Freie Volksbühne Halle. Thaliatheater. „Der einge
bidete Kranke“ „Ein Heiratsantrag“. Spieltage: D: Don-
nerstag, der 19., E: Sonnabend, der 21., F: Montag, der 28.,
G: Mittwoch. der 25., H: Donnerstag, der 26. Januar.

BPhilharmonie. Auf das 5. Konzert morgen Dienstag
258 Uhr im „Thaliaſaal“ ſei nochmals hingewieſen. Oeffentliche
Hauptprobe vormittags 12 Uhr.

Vereins- Nachrichten
„Deutſcher Herold“, Ortsgruppe Halle. Am Dienstag, den

17. Januar, abends 8 Uhr im „Nikolaus“ Vortrag des bekannten
Schriftſtellers und EddaUeberſetzers R. J. Gorsleben über
„Edda und deutſche eltanſchauung“. Die Mit
glieder werden dringend gebeten, möglichſt vollzählig zu erſchei
nen und gleichgeſinnte Gäſte mitzubringen. Für die Vorſtelt.
im Stadttheater am ebruar, „Pring von burg“,
Karten gu ſehr ermäßigten Preiſen in der Häfteſ. elle dasTeutſchnationalen Vo Uite Promenade für Herold
mitglieder zu haben.

Verein für Erdkunde. Beginn der Vortragereihe
Prof. Dr. Schenck über die Vereinigten Staaten

Nichtmitglieder) beute Montag 846 Uhr im Hörſaal 17.

von
auch für

Aus MNittelderckſchlano
Cand wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft für die

Provinz Sachſen
Wichtige Beſchlüſſe der Genoſſenſchaftsverſammlung.

w. Merſeburg, 16. Januar.
Die letzte Genoſſenſchaftsverſammlung der Landwirtſchaft

lichen Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen hat eine
neue Dienſtordnung für die Angeſtellten der Be-
rufsgenoſſenſchaft erlaſſen und beſchloſſen, daß künfti ämt-

liche Betriebsunternehmer ohne Rückſicht auf die Höhe
ihres Jahresarbeitsverdienſtes mit ihren im Betriebe lätigen An-
gehörigen der Verſicherungspflicht unterliegen
ſollen. Die Renten ſollen nach dem durchſchnittlichen Jahres
arbeitsverdienſt berechnet werden, jedoch ſollen die Unternehmer
und ihre im Betrieb tätigen Ehegatten die Möglichkeit haben,
höhere Renten dadurch zu erlangen, daß ſie ſich unter Zugrunde-
legung ihres tatſächtichen Jahresarbeitsverdienſtes freiwillig ver-
ſichern. Ferner erklärte die Verſammlung ſich damit einverſtan-
den, daß die Berufsgenoſſenſchaft die Fürſorge für die
Verletzten innerhalb der erſten 13 Wochen übernimmt. Er
ſoll mit dem Verbande der Krankenkaſſen in der Provinz Sachſen
vereinbart werden, daß die Krankenkaſſen die Unfallverletzten
ſofort einer ihnen von der Berufsgenofſfenſchaft bezeichneten
Krankenanſtalt auf Koſten der Berufsgenoſſenſchaft zuführen, da
mit die Unfallfolgen im weiteſtgehenden Maße ausgeheilt und ſo
mit die Zahlung von Renten nach Möglichkeit erſpart wird.

Mit Befriedigung nahm die Verſammlung Kenntnis von dem
Entſchluß des Genoſſenſchaftsvorſtandes, in denjenigen Fällen, in
denen ſich die Betriebsunternehhmer (ſowohl Zwangs- als auch
freiwillig Verſicherte) und deren Angehörige, die der Kranken-
verſicherung nicht unterliegen, zur Heilung von Unfallfolgen in
eine Krankenanſtalt begeben, die entſtehenden Heilbehandlungs-
koſten innerhalb der erſten 18 Wochen in voller Höhe auf die Be-
rufsgenoſſenſchaft zu übernehmen. Endlich ſtimmte die Ver
ſammlung der Erhöhung der den Gemeindeſchweſterſtationen zu
gewährenden Beihilfen bis zu 500 M. jährlich für jede
Schweſter zu.

Der Thüringer CLanöbund
erhoh, in ſeiner in Weimar ſtattgefundenen Hauptverſammlung
ſchärfſten Proteſt gegen die hohe Veranlagung der
land wirtſchaftlichen Bevölkerung zur Reichs
einkommenſteuer. An das Landesfinanzamt in Rudol
ſtadt iſt inzwiſchen ein Schreiben abgegangen, in welchem es
heißt: „Der Thüringer Landbund hat auf Grund ſorgfältiger Er
mittlungen nach den Ergebniſſen buchführender Betriebe dem
Landesfinanzamt Sätze übermittelt, die nach unſerer Anſicht
das Einkommen der Landwirtſchaft richtig wiedergeben. Das
Landesfinanzamt hat anſcheinend nicht nur Richtlinien an die
Finanzämter herausgegeben, die dieſe Sätze weitaus über-
ſchreiten, ſondern auch bei den Finanzämtern hat man ſich viel
fach noch weit über dieſe Sätze hinweggeſetzt. Wir müſſen unter
allen Umſtänden fordern, daß vor der Entſcheidung über die zu
erwartenden Einſprüche und Beſchwerden Sachverſtändige ge
hört werden. Es wird ſich dann ergeben, daß es in der weitaus
größten Zahl der Fälle ganz ausgeſchloſſen iſt, daß die Land
wirte das Einkommen im Jahre 1920 gehabt haben, zu dem ſie
zur Einkommenſteuer veranlagt ſind.“

Jn allen angeſchloſſenen Bünden ſollen alsbald große
Proteſtverſammlungen abgehalten werden, auch will
man den Finanzämtern nochmals Gelegenheit bieten, durch An
hörung von Sachverſtändigen ſich davon zu überzeugen, daß die
der Veranlagung zugrunde gelegten Sätze in den allermeiſten
Fällen unerträglich ſind.

e

Acht Güterwagen zertrümmert
Eſchwege, 16. Januar.

Auf dem Bahnhof Arenshauſen (Strecke Halle--Eichenberg)
iſt geſtern abend ein einfahrender Güterzug auf einen aus
fahrenden aufgerannt. Acht Güte r'wagen wurden zer
trümmert. Das Zugperſonal konnte ſich durch Abſpringen
retten.

h

Raubmord einer Frau
o. Eiſenach, 15. Januar.

Einen Raubmordverſuch verübte die aus Dresden gebürtige,
in dem Rhöndorf Fiſchbach verehelichte 30jährige Elly Koburger

Zenker an der Wirtsehefrau Kloſe zu Eiſenach, in deren
irtſchaft ſie früher als Kellnerin in Stellung war, gelegentlich

eines Beſuchs daſelbſt. Als Frau Kloſe Backwaren beim Bäcker
holen laſſen und zu dieſem Zwecke Geld aus der Kaſſette ent
nehmen wollte, ſchlich ihr die Koburger nach und gab aus un
mittelbarer Nähe zwei Revolverſchüſſe auf ſie ab, von
denen der eine in den Hals eindrang und die Wirbelſäule ver
letzte, der andere den zum Schutz vorgehaltenen Arm traf. Frau
Kloſe gelang es, die Koburger aus der Kammer zu drängen, die
Tür abzuſchließen und um Hilfe zu rufen. Darauf ergriff die
Koburger die Flucht. Die ſchwerverletzte Frau iſt den erlittenen
Verletzungen erlegen, konnte aber noch vorher eine genaue
Beſchreibung des Tatbeſtandes geben. Das iſt von ganz beſon
derer Wichtigkeit, denn die inzwiſchen in Dresden ergriffene Mör
derin leugnet die Tat und ſchiebt ſie auf einen Kaufmann, der
zur gegebenen Zeit im Gaſtzimmer geweſen ſei und die Schüſſe
aus dem Hinterhalt abgegeben habe.

sch. Ammendorf, 16. Jan. (Jn der letzten Sitzung
der Gemeindevertreter) wurden auf Vorſchlag des
Wohlfahrtsamtes die Unterſtützungsſätze für eine Perſon auf
40 Mark, für zwei Perſonen auf 75 Mark und für jedes Kind
unter 14 Jahren auf 20 Mark wöchentlich erhöht, wodurch die
Geſamtausgabe von 1400 auf 2800 Mark ſteigt. Ebenſo ſchlägt
die Wohlfahrtskommiſſion vor, die bisher an die Angehörigen von
15 wegen politiſcher Vergehen Jnhaftierten vorſchußweiſe ge
zahlten Unterſtützungen in Höhe von 13000 Mar niederzu
ſchlagen, da der Haushaltsanſchlag dadurch nicht überſtiegen wird.
Einige Aenderungen in der Straßenbeleuchtung des öſtlichen
Ortsteiles (früher Radewell-Oſendorf] verurſachen etwa 6000 M.
Koſten, die genehmigt wurden. Die durch Neuaufnahme des
Finanzamtes hervorgerufene Mehrarbeit der Gemeindekaſſen-
beamten kann durch Ueberſtunden auf die Dauer nicht bewältigt
werden. Es wird daher die Einſtellung zweier neuen Ver-
waltungsgehilfen gutgeheißen. Jn Anbetracht der vom Feind-
bund geforderten Schleifung der Wälle bei der Rüſtungsfabrik
Beeſen, hat die Gemeindeverwaltung Ammendorf ſich mit dem
Reichsvermögensamt Halle auf eine Ermäßigung der Kaufſumme
für dieſe Munitionsanſtalt von 334 000 Mark auf 200 000 Mari
geeinigt. Die Vertretung erklärt ſich mit dieſem Kaufpreis ein-
verſtanden, ſowie mit der Entnahme aus der Kreisſparka'ſe. Eine

Jängere Beſprechung rief die Einbringung eines Antrages auf
Einführung einer Jagdpachtſteuer hervor. Von ſämtlichen ſechs
Fluren der zu „Ammendorf“ vereinigten Dörfer wurden bei der
letzten Verpachtung 1919 nur 6900 Mark Pacht erzielt. Da die
Verträge bis 1 laufen, eine Steigerung des z im
Verhältnis der Lebensmittelteuerung aber nicht möglich iſt, ſoerſcheint die Teranlagung der 423 er zu einer e

ittel zu einer Erhöhungdpal tſteuer als das
Gemeindeeinnahmen. Dieſer Antrag wurde eigſtirrmig

(Die Jagdautzung) der gemein
genommen.

Stößen, 15. Jan.
ſchaftlichen Jagdbezirke der hieſigen Stadt Und des Rittergutes
Nöbeditz für die Zeit vom 1, Februar 1922 bis zum 80. Januar
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1o28 zu dem Jahresprelſe von 5000 Mark bei einem Haſenpreiſe
n 30 Mark iſt von den Landwirten Max Körner und Paul

Wrsler in Stößen und Rittergutsbeſitzer Johannes Manitius
in Nöbeditz gepachtet worden.

Deſſau, 14. Jan. (Die Konzeſſionierung deswilh handel s) in ganz Anhalt zwecks Kontrolle der Siadie-

helieferung wurde vom anhaltiſchen Landesernährungsamt be
en.ſchoſſen Greußen, 16. Jan. (Die geplani geweſene

uſammenlegung der Gemeinden Greußen und
Elingen) iſt am Widerſpruch das Gemeinderats zu Clingen

cheitert. Der Magiſtrat der hieſigen Stadt nimmt in

ſoll,

eck, (Anläßlich des 50 jährigen
Dienſtjubiläum s) des Kantors Ludwig Greiner ließ
unſere Stadiverwaltung dem weit über Pößnecks Grenzen hinaus
bekannten Jubilar ein vom Kunſtmaler Franz Huth geſchaffenes
koſtbares Gemälde überreichen. Der Bezirkslehrerverein ernannte
des hochberdienten Lehrerreteranen zum Ehrenmitglied. Ludwig
Greiner hat gemeinſam mit Heinrich Adam den Meiningiſchen
Landeslehrerverein etwa 20 Jahre lang geſchickt und erfolgreich
eführt. Daneben hat er als Schriftleiter des „Schulblattes fürWäringen mit ſeiner gewandten Feder für Schule und Lehrer-

ſtand energiſch gewirkt.

Weimar, 16. Jan.
Die Verhandlungen zur Beendigung des Weimarer General-
Sympathieſtreiks haben zum Erfolg geführt. Heute wird die
Arbeit wieder aufgenommen.

Dresden, 14. Jan. (Die zweite internationale
Elbekonferenz) wird im Februar in Dresden abgehalten
werden und ſich mit der endgültigen Aufſtellung der Elb-
ſchiffahrtsakte befaſſen, durch die bekanntlich die Elbe inter
nationaliſiert werden ſoll.

Turnen, Spiel u. Sport
Ein Winterſportſonntag

Nicht weniger als drei deutſche Winterſport-
meiſterſchaften gelangten am geſtrigen Tage zum Austrag.
Zu der Deutſchen Skimeiſterſchaft in Krummhübel
lagen 150 Nennungen vor. Es war ein prachtvolles ortwetter.
In der Nacht zum Sonntag war noch eine kleine de ncht von
Pulverſchnee gefallen, ſo daß alle Vorbedingungen zu m ein
wandfreien Austrag der Meiſterſchaft erfüllt waren. Der Sonn
e bildete den Auftakt. An dem Sprunglauf am Sonntag

eiligten ſich über 100 Mann. Als Sieger in dem vierſtündigen
Ringen ging in Kaſſe 1 Buchberger mit drei geſtandenen
Sprungen hervor. Zweiter wurde Leis-Jacobſen (Norwegen).
Die Meiſterſchaft in den zuſammengeſetzten Läufen um den
Goldenen Ski trug ebenfalls Buchberger davon. Die
Rodelmeiſterſchaft kam in Goslar zum Austrag.
Die Bahn war infolge des hohen Schneefalles nicht hervorragend
zu nennen. Die Hauptfahren am Sonntag ſahen Harry Ro
ſen berg (Hannover) in 2: 50 vor O. Freudenthal in Front.

Die Ausſcheidungsfahren um die Bobmeiſterſchaft in
Garmiſch-Partenkirchen waren weggefallen. Auch hier war die
Schneelage verſchlechtert worden. Die Zeit war jedoch viel zu
knapp bemeſſen, ſo daß die letzten Rennen heute zum Austrog
elangen. Jn Jlmenau gelangte die Thüringer
odel- und Lenkrodelmeiſterſchaft zum Austrag.

Lie erſtere gewann E. Dewiel-Oberſtdorf, während Mille-
Ilmenau für dieſes Jahr die Lenkrodelmeiſterſchaft errang.
ie Norddeutſche Skimeiſterſchaft in St. An

dreasberg ſah bei herrlichem Wetter und guter Schneelage
als Sieger Frl. Vogler Braunlage in 10: 10 Sek. Zweite
wurde Frl. von Gaza-Lautental in 10: 26 Sek. DieSüdharzer Rodelmeiſterſchaft in Bad Sachſa ge-
wann Koch vor Beiermann und Witter. Am Dienstag wird
von Damen im Skilanglauf der Walkürenpokal in Friedrichroda
ausgetragen. Die Schneelage iſt dort ſehr günſtig.

Halle 96 ſchlägt Boruſſia 4:2 (1:2). Zur Verwunderung
bieler wurden die Verbandsſpiele in letzter Stunde abgeſagt,
trotzdem die Plätze durchaus ſpielfähig waren, was durch das
Spiel auf dem Sportplatz am Zoo bewieſen wurde. Die
Rannſchaften haben ſchon unter ganz anderen Bedingungen
Lerbandsſpiele austragen müſſen, ſo daß ſich der geſtrige Be
ſchluß kaum rechtfertigen läßt. Was ſoll werden, wenn im
Närz die Sonne die Plätze auftaut und dex Boden einem
Noraſte gleicht? Boruſſia und Halle 96 hatten ein Ge-
ſellſchaftsſpiel vereinbart, welches von Halle 96 glatt gewonnen
wurde. Durch die ſchwache Leiſtung des Schiedsrichters artete
das Spiel leider zum Schluß aus, und er griff dann zu Maß
nahmen, die einfach unverſtändlich waren. Mit der Abſeitsregel
ſchien er auf ſchlechtem Fuße zu ſtehen, denn ſonſt hätte er das
zweite Tor für Boruſſia nicht geben dürfen, da es aus Abſeits
ſtellung fiel. Daß auch das erſte Tor der Voruſſen njcht ange
bracht war, werden n 4 wenige geſehen haben. Meißner
ſtand allein dem Torwart gegenüber, als er den Ball erhielt.
In den Leiſtungen waren ſich beide Mannſchaften, die mit je
zwei r antraten, ebenbürtig. Boruſſia zeigte die
gewohnte nelligkeit und großen Eifer. Halle 96 glängzte
durch beſſere Technik und beſſeres Zuſammenſpiel. Das erſte
Tor erzielt Halle 96 durch Zſchenker, der energiſch den Ball
ins Netz drückte. Boruſſia kann dann nicht nur ausgleichen,
ſondern bis Halbzeit noch in Führung gehen. Förderer
gleicht nach Halbzeit durch ſcharfen, langen Schuß aus. Beim
Gleichſtande erhält Halle 96 einen Elfmeter zugeſprochen, den
Braun ſicher verwondelt. In der letzten Minute iſt dann
Nain z zum vierten Male erfolgreich.

Schulturnen im Winter. Nach einem Erlaß des Unter
richtsminiſteriums ſoll der lehrplanmäßige Turnunterricht auch
während der Wintermongate an ſämtlichen Schulen, die über eine
Prrnhalle oder Turnſaal verfügen, möglichſt ohne Einſchränkung
erteilt werden. Der für die höheren Lehranſtalten vorgeſchrie-
bene ſogenannte „Spielnachmittag“ iſt gleichfalls, ſoweit es Wit
terungs und Platzverhältniſſe zulaſſen, während der Winter-

Zonate aufrecht zu erhalten, jedoch dabei auf die geſundheitlichen

Verhält i d i ir r„Die e S denden Schulen ohne Turnhalle (Turnſaal)J der Winerhzeit künftighin erhöhte Sarf e zuguwenden. Dei trockenem
ind einigermaßen windſtillem Wetter n en Fenlen mit
Turnhalle im Freien geinryt wem

(Ende des Generalſtreiks.)

Rafſinerie bereits zum Abſchluß gelangt ſeien,
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1. Mittei deutſche Kohlenhandeis- Konferenz
Der Verband der Kohlenhändler Mitteldeutſchlande hatte zu

rin Sonntag, die 1. Mitteldeutſche Kohlenhan-
els konferenz nach dem Reſtaurant „Mars-la-Tour“ ein

berufen. ie Konferenz war zahlreich beſucht von Mitgliedern
aus Halle, Saalkreis, Merſeburg, Weißenfels, Eisleben, Sanger-
hauſen, Hettſtedt, Delitzſch, aus dem Torgauer Kreiſe und den
beiden Mansfelder Kreiſen. Der Vorſitzende Herr Heyden-
reich Nietleben eröffnete die Konferenz und begrüßte die Sr-
ſchienenen, insheſondere die Vertreter der Staatseiſenbahn, der
Handelskammer und des Dezernenten der Kohlenwirtſchaftsſtelle
Magdeburg, Herrn Jebans. Er gab alsdann einen kurzen
Ueberblick über die Zwecke und Ziele des Verbandes der Kohlen
händler Mitteldeutſchlands und über deſſen Arbeitstätigkert,
woraus man die Zuverſicht ſchöpfen konnte, daß der Verband re
ſtrebt iſt, die Jntereſſen der Kohlenhändler mit allem Nachdruck
zu vertreten.

Es verbreitete ſich des längeren der Geſchäftsführer des Ver-
bandes, Herr Gutbrod, über die Frage: Braucht der Koh-
len händler Mitteldeutſchlands eine Berufs-
vertretung mit dem Sitz in Halle Redner behan-
delte zunächſt die Urſachen, die einen engeren Zuſammenſchluß
der Kohlenplatzhändler und der einzelnen Werke im Regierungs-
bezirk Merſeburg erfordern. Vor allem ſei es die immer
noch drohende Gefahr der Kommunaliſierung und So-
zialiſierung, die es jedem Kohlenhändler zur Pflicht mache, ſich
zuſammenzuſchließen. Leider ſei in der Prov'nz Sachſen ein ein-
heitlicher Zuſammenſchluß aller Kohlenhändler an dem Ver-
halten Magdeburgs geſcheitert, da Magdeburg unbedingt
Sitz des Verbandes ſein wollte, ohne darauf Rückſicht zu nehmen,
daß Halle inmitten der Kohlenwerke Mitteldeutſchlands liege.
Da der Zentralverband des Vereins der Kohlengroßhändler dem
Verband der mitteldeutſchen Kohlenhändler die Anerkennung als
Landesorganiſation verſagt habe, ſo wird der Verband eben
ſeine eigenen Wege gehen, um die Jntereſſen ſeiner Mitglieder
energiſch bei Behörden und den Werken zu tertreten. Es wurde
ſodann weiter in der Beratung der Tagesordnung fortgefahren.

Der Jahresbeitrag wurde auf 100 Mark je Mitglied,
rückwirkend auf das verfloſſene Geſchäftsjahr 1921, einſtimmig
feſtgeſetzt. Zu Mitgliedern des geſchäftsführenden Vorſtand2zs
wurden einſtimmig wiedergewählt die Herren Heydenreich-
Nietleben, Pauly Halle und Becker -Zappendorf, vnd als
Rechnungsführer die Herren Böhlert- Halle und Gödicke-
Eisleben. Die Amtszeit des geſchäftsführenden Vorſtandes geht
nur noch bis zum 31. Märg 1922. Mehrere Satzungsänderun,en,
die ſich auf Erweiterung des geſchäftsführenden Vorſtandes und
auf das Stimmrecht der Werke beziehen, wurden nach längerer
Ausſprache bis zur nächſten ordentlichen Mitgliederverſammlung
zurückgeſtellt.

Bei Punkt Anträge brachte Herr Adam-Hettſtedt die
mangelhafte Beförderung der Kohlen durch die Eiſenbahn zur
Sprache und bemängelte die ungerechten hohen Standgelder für
nicht entleerte Waggons. Der Vertreter der Eiſenbahndirektion
bemerkte hierzu, daß die Eiſenbahndirektion jederzeit beſtrebt
geweſen ſei, dieſem Uebel zu begegnen. So iſt die Wagen
geſtellung im Jahre 1921 auf 1 822 325 Wagen in 10 Tonnen-Ein-
heiten gegenüber von 1520 517 Wagen im Jahre 1920 geſtiegen,

kämpfen habe. Von einer Ermäßigung der Standgelder könne nicht
abgegangen werden. Es
den Vorſtand zu erfſuchen, eiine begründende Eingabe an die
Handelskammer zu richten, die alsdann gemeinſam mit anderen
Berufsſtänden die Eingabe an die Eiſenbahndirektion weiter-
e ſoll. Die Bildung von Berräten an den Orts-
und beauftragte den geſchäftsführenden Vorſtand, alle Schritte
in dieſer Angelegenheit zu unternehmen. Des weiteren wurde
ein Antrag angenommen, in welchem der Vorſtand erſucht wird.
bei den maßgebenden Stellen dahin zu wirken, daß der legitime
Kohlenhandel gegenüber dem wilden Handel, geſchützt werde.

Nach eingehender Begründung durch den Geſchäftsführer
Gutbrod beſchloß die Verſammlung einſtimmig, daß der Ver-
band der Kohlenhändler Mitteldeutſchlands ſich korporativ mit
einem Jahresbeitrage von 500 Mark dem Wirtſchaftsverband
Sachſen Anhalt anzuſchließe.

Herr Adam-Hettſtedt ſprach das Schlußwort, in dem er
allen dankte, die an dem guten Gelingen der großen Tagung bei
getragen habe und gab dem Wunſche Ausdruck, daß ſie reiche
Früchte bringen wird für den geſamten Berufsſtand. Hierauf
wurde die Tagung geſchloſſen.

Der Nachmittag vereinigte die Teilnehmer nochmals zu
einem Lichtbildervortrag des Herrn Bergaſſeſſor Reimann-
Halle über: Die Gewinnung und Verarbeitung der Braunkohle.
Der Vortrag war für die Anweſenden ſehr inteteſſant.

r

Aus der mitteldentichen Brannkohleninduſtrie. Die
Leiſtung, im mitteldentſchen Braunktohlengebiet iſt nach dem
aurzeit vorliegenden Material in ſtändigen Wachſen be-
griffen. Ansgeſamt iſt gegenüber. dem Vorighre im Durchſchnitt

was einer Mehrleiſtung von rund 52 entſpricht. Im Tieibau iſt
dies nicht ſo augenfällig, die Mehrleiſtung veträgt hier faum 4
während ſie im Tagebau bis zu 119 aus macht. Dies dürſte aber
zum großen Teil auf die oute Ausnutzungder maſchinellen

inrichtun gen zurückzuführen ſein. Die geſamte Belegſchaſt
im mitteldentſchen Braunkohlenvergbau iſt gegen das Vorjahr um
3 auf 150 (00 Mann zuriickgegangen. In den letzten Monaten
iſt jedoch bei einzelnen Betrieben wieder ein Anwachſen der
Belegſchaftszifſern zu verzeichnen, ſodaß die Produktion trotz des
empfindlichen Wagenmagenls ſich über der des Vorjahres bewegt.
Der milde Winter hat die Förderung weſentlich erleichtert die
Bagger für die Abraumarbeiten mußten nur ſelten wegen Froſt
wetter ſtillſtehen. gingdustrig

Zuckerraffinerie Halle, Halle a. S.
Wie aus dem Anzeigentenl in der heutigen Nummer hervor-

eht, beruft die Zuckerraffinerie Halle zum 6. Februar ihre
ktionäre zur ordent ichen Generalverſammlung ins

Gaſthaus zur Stadt Hamburg. Die Tagesordnung ſieht die Be-
ſchlußfaſſung beſonders wichtiger Puntte vor. Nachdem ver
ſchiedentlich Gerüchte in Umlauf waren, wonach die Rohzucker
fabriten des Halleichen Bezirks ſich an der Zuckerraffinerie
Halle durch Ankauf oder Aktien-Rebernahme beteiligen
wollen, haben wir uns mit der Verwaltung der Raifine e in

erbindung geſetzt. Wir erhielten hier die Auskumt, daß die
erhand lungen zwiſchen den Rohzuckerfſabriken und der

dergeſtalt
daß die Vereinigung der Rohzuckerfabriken die Aktien zum Kurie
von 1000 übernehmen will, um ihr Rohprodukt in eigener Regie
auf Fertigfabrikat zu verarbeiten. Das Angebot wird in maß-
gebenden Aktionärkreiſen als günſtig bezeichnet.

Elektrizitätswerk Sachſen Anhalt Aktiengeſellſchaft,
Halle a. S. Die Unternehmung, an welcher die Provinz maß
gebend beteiligt iſt. hat ihren Wirkungskreis neuerdings durch
Abſchluß eines Betriebsvertrages mit dem Elektri-
ztitärsverhan,d e h in Theißen weiterausgedehnt Durch dieſen Vertrag iſt die geſamte Betrtehs
führung der Eloettrizu r des Verbandes auf dieEiſgg übergegangen. Das e r um'gnt diereiſe Weitentels und Zerv, ſowie einen Tel des Kreiſes

aumbn r Es ſind im ganzen 550 Ornſchaſten, Städie und
Gursbezirke ſowie zalreiche induſtrielle Unternehmungen an
das Leitungsnetz angeſchloſſen. Die Stromlieſerung erfolgt aus
der Zemrale Deuben und aus dem der Eiag gehörenden Kraft331 Groß Kavna. Durch den Auſchluß dieſes Vertrages iſt ei

ein

ohlenſtellen hielt die Konferenz für dringend notwendig

je Mann und Schicht die Förderung von auf 2 Tonnen geſtiegen,

Volkswirtsehaftlieher Tei
weiterer Schritt auf dem Wege der Zentraliſalion der Strom
verſorgung

rege Umätze ſtatt.

trotz der Schwierigkeiten, mit denen die Eiſenbahndirektion zu

wurde darauf einſtimmig beſchloſſen,

t

e

in der Provinz Sachen getan. Es ſteht zu hoffen
daß die weitgeſteckten Pläne der Eſag auf wirtſchaftliche Zu
ſammenfaffung der Stromerzeugung und Stromverteilung inner
halb der Provinz allmählich ſich verwirklichen und ſo die Elektrt
zitätsverſorgung in der Provinz Sachſen zur höchſten Wirtſchaft
lichkeit gelangen laſſen.

Handel und Verkehr
bth. Berliner Fettwarkt vom 14, Januar. Die Ein

gänge friſcher Buuer konnten ſchlank zu unveranderten Preiſen
untergebracht werden. Die heutigen amtlichen Notierungen ſind
Einſtandepreis per Pfund inkl. Faß irei Berlin la. Qualität
42 IIa. Qualität 35—40 abſallende Ware 30—33
Margarine: Die Teuerung der Rohſtoffe dauert an, ſo daß
mit höheren Preiſen in der nächſten Zeit zu rechnen iſt.

chmalz Die Feſtigkeit der Deviſenkurſe hat lebhaites Intereſſe
für Schmalz hervorgerufen und fanden bei ſteigenden Preiſen

Auch an der Chicagoer Börie gingen die
Preiſe ſtändig in die Höhe. Die heutigen Notierungen ſind
Ehoice Weſtern Steam 2.75 Pure Lard in Tierces 25.50
Berliner Bratenſiomalz 2525.4. Speck: ruhig. Amerikaniſcher
geſalzener Rückenſpeck notiert 23--26 je nach Stärke.

bth. Berliner Viehmarkt pom 14. Januar. Amtlicher
Bericht. Auftrieb 4097 Rinder, I605 Kälber. 7442 Schafe, 7702
Schweine, 99 Ziegen. Preiſe Ochſen 700-1100 Bullen 750 bis
1056 Kühe 550—-1100 Kalber 700 1650 Schafe 4 0 bis
1000 Schweine 1100—1700 Der Handel verlief ber Rindern
und Kälbern glatt, einzelne ausgeſuchte Kälber über Notiz, bei
Schaſen in guter Ware glatt, ſonſt ruyig, bet Schweinen ruhig.

Wochenbericht vom Metallmarkt. Nach der erſten, ſehr
feſt verlaufenen Woche des neuen Jahres brachte die zweite Be
richtswoche die heftigſten Schwankungen. Am Montag
waren die Preiſe für Kupfer zunächſt gegen die letzten No-
tierungen der Vorwoche um etwa 7—-8 M. je 1 Kg. niedriger, er
holten ſich dann in den nächſten Tagen um eine Kleinigkeit, um
am Freitag morgen wieder auf die gleiche Höhe wie am Ende der
Vorwoche zu ſteigen. Jm Laufe des Tages trat indes ſchon
wieder eine Abſchwächung ein, ohne daß man im Augenblick über-
r kann, ob dieſer Rückgang eine Reaktion auf die ſpontane

ufwärtsbewegung iſt oder eine kühlere Auffaſſung der poli
tiſchen Lage darſtellt, die durch den Rücktritt des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Briand geſchaffen iſt, und welche dann
auch auf den Metallmarkt nicht ohne Einfluß bleiben kann. Die
übrigen Metalle bewegten ſich vollkommen dem Kupferpreiſe ent-
ſprechend. Die Lage im ganzen iſt jedenfalls trotz Er allge-
meinen Feſtigkeit dauernd Schwankungen unter
worfen, die das Geſchäft außerordentlich erſchweren. Der Kon
r hält ſich vom Markte etwas zurück und wartet anſcheinend

ie weitere Entwicklung ab, ehe er zu neuen Käufen ſchreitet.
Am Altmetall- Markt wurden einige größere Poſten ge-
handelt, ohne daß das Geſchäft ſonderlich lebhaft war, da die
Unſicherheit ſich auch hier außerordentlich ſtörend bemerkbar
macht. Für den Konſum gelten zurzeit folgende Preiſe
je Kg.: Elektrolytkupferkathoden, Januar 57—8 M., Februar
57——88 M. Raffinadekupfer, Januar 52 M., Februar 52 bis
53 M. Hüttenweichblei, prompt, 20,50--21,00 M. Hüttenroh-
ink, Marke Ziro RR., 21,50-—-22,50 M. Feingink, Marke ZiroS oprogentig 24——-25 M. Bankazinn 136--138 M. Straitzinn

136-—-1383 M. Hüttenzinn, 99prozentig, 134--136 M. Antimon
21--.22 M. Mitteilung der Deutſchen Metallyandel-
A.G.)

Elbeſchiffahrt.
und 78 in Aken ein.

Schiffsverkehr anf der Saale. Mitgeteilt von der Reede
rei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S. Angekommen am
14. Januar. Kahn Nr. 242, Sr. BahnWeber, von Hamburg;
Kahn Nr. 489, Sr. W. Lappe, von Hamburg; Kahn Nr. 589, Sr.
Buhlemann, von Hamburg; Eildampfer „Alsleben“ mit Stück
gut von Hamburg.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 14. Janugr.
Ebd. Halle ſtellte 7676, ſtellte nicht 27 10-Tonnen-Wagen.

Mittags-Börsendienst der H. 2“.
Berlin. den 16. Januar 1922

Börsenvorheriecht.,
Börſe. Die in den letzten Börſentagen gewohnte Be-

wegung der Effektenkurſe in Anpaſſung an die t des
Deviſenmarktes ſetzte ſich zu Beginn der neuen Woche nicht fort
Bei feſter Tendenz ſtiegen die Deviſenkurſe am Vor-
mittag langſam, aber ſtetig. Der Dollar, der um 10 Uhr mit 182
bis 188 genannt wurde und um 11 Uhr 183--134 erreichte, ſtand
nach 12 Uhr 185. Demgegenüber zeigte der Effektenmarkt
eine ungleich mäßige Kursbewegung. Vorwiegend
war die Tendenz ſchwächer. Bochumer, Deutſch-Luxem-
burger, Selſenkirchen, Harpener, Mannesmann und Elektrizi
tätswerte gewannen ganz anſehnlich. Die ungeklärte weltpoli-
tiſche Lage legt gewiſſen Käuferkreiſen Zurückhaltung auf.

Am 14. Januar trafen die Kähne Nr. 3

a

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank
und Poſt erfolgt in der Woche vom 16. bis 22. Januar 1922 un-
verändert wie in der Vorwoche zum Preiſe von 720 Mark für ein
20-Markſtück, 360 Mark für ein 10-Markſtück. Für die ausländi-
ſchen Goldmünzen werden entſprechende Preiſe gezahlt.

Vorkurse der Rerliner Börse
16 1 I 1.52 Dt. Reiehsani. Badische Anilin 562. 680Hambg. Pakett. Dynamit Nobel 650. 664Hansa Wiber Farden 670 675,Nordd. Uloyd Th. Goldseomidt 105Berl. Handeisges. dehster Fardw. 548. 564.Comm. u. Privathbhk. Koln-Rottweiler 27580 50Darwet. Sank Allg. Elektr.-Ges. 700. 72.Deutsene Kank hergmann. Bleutr. 835. 890

Dieconto Ges. Sachsenwerk 652. 665Dresdner an Schuekort 647 60 660.,Bochum. Guss Siemens Halske 780. 825Disch.-Luxembure Adlerwerke 600. 630.Gelsenkireh. Bgw Augsb.-Narnb. Ma. 1250
Harpener Daimler 497. 617.Laurahütte Dtecn. Waff. u. M. 1565. 1280.Mannesmann Orenstein&Koppei 950. 950.Phöniz Hirseh Kuapter 710. 747,Keihnetah! Rheinmetall 490.Deutsche Kali Otavi Minepn 780, 790,A. G. t Aullinf.

Devisen-Vorkurse

16. 1. 22 14. 1. 2
Mitrelkurse Geld BriefAmsterdam 6770. 6653.30 6666.70röeget liéo. 142615 1429Christiania 3000. 2822. 15 2827. 85Kopenhagen 37. 0. 3611.55 3618.65Stockholm 4650. 4485.50 414094.50Italien 80 7650 780London 782, 761.70 763.30New-Vork J 9 185, 180.56 180.94Haris 1520, 1498.50 1501.50Sen weise 8511.453618.55Bulgarien v 121.5 122.

Reyrieh G Greve. Halle S. W.Gr. Sreinstr er Pris 2144. Gegr. i883.
Anskünfrte i ermögens-, Fami-
Uen-, Gesehſfts- n. Privatverhulst-
nisse auf alle Plätze. Beobaeh-
tungen u. ERrmittelungen aller Art

streng diskret.
Rechten von Reweilzmateriol,

Puskunftel

Dstektius
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Bezugsquellen für Handel, Industrie und Gewerbe-
l arm Apparate bau und Noizvolz kisengl herefen

Odert Strödke, Halle,
Pfännerhöhe 1. Tel. 2513.

J Ant-Fisen und Neialle

Miteid. Schrott Handel
Paul Schnabel, G. m. b. H.,

Rannische Str. 12. Tel. 900,

6566.

Anschlußgleise
Industriebahnen

Otto Lingesieben. K. G.,Morntzzwinger 18. Tel. 6670.

b
C. A. Callm, Halle 3. S. 2
L. Eberweln Sohn, Gr.

Brauhausstrabe 24
Tel. 3388.

Engel &Vogel, Niemeyerstr.
Andreas Haassengier, G. m.

b. H. Metallgus Arma-
turen Pumpen Re-
paraturen aller Art.

Alwin Tietz, Metallgieberei.
Spez. Ventiſkugeln.

Armaturen

Automob.!
Bohnerwachs

Bärenfänger Co., Grose
Uirichstraze 12. Adler-
Automobile.

Gebr. Wurmstich Co.
Hallesches Autohaus. G m.

ti., Leipzager Straße s3.
Tel. 6669.

PAutomoril-bereſunzen

Ehrhard Eckert, König-
ſtr. 71-72. Dunlop Conii,
Exgelsior, Calmann, Auto-reiteni- Repararur.

Otto Keller, Schillerstr. 45.
Tel. 9169. Eigene Repa-
raturanstalt).

Automobil Fuhrwesen

J

Hankel, Rehm &Co., G. m.b. H. Rafüneriestr. 34 41.
Tel. 5468.

Benzin Grobnandign.

Ehrhard Eckert, König-
str. 71 72. 10000 Ltr.-Tank-

an ſage.

Hallesches Autoh us, G. m.
Leipziger Str. 63.

König-

H.,

v u. Häütten
produkte

F. Gustav Zahn,strabe 56.,

Beslatiungs Instiiute

Ernst Anders, Brunos-
warte 4.

Hensel Kaps Könligstr. 632.
Adolf Wünsch, Ludwiguchererstr. 1 a.

Birdexarne

P. Walther Ebert Bahnhof-
ſtr. 3. Tel. 3603.

Herpo. G. m. b. H., Grün-
strabe 28.

Brixetts „laſiore

Pfännerschaftl. Kohlen
platz, Mansfelder Str. 18
Tel. 6123.

Klinkhardt Schreiber
Nachf., G m. b. H., Lands-
berger Str. 12 Tel. 6203.

[Eisen- u. Stah waren

Eiserne Trager

A. Jacobi. belitzscher
Str. 17,18. Tel. 6660.

Enge Vogel, Niemeyer-
straße.

Eisen Konstruktionen r

Aeus.F. G. Weisse Co.
De itzscher Str. 19.

Eisenwaren und

Werkzeuge

Bartels Beck, Inhaber
K. Schmidt, LeipzigerStraße 32. Fel. 5977.

Leonhardt Schlesinger,
Gr. Ulrichstr. 15/15.

F. G. Weisse Co., Aeubere
Delitzscher Str. 19.

e Heißwasser-

Halle,

Anlagen

Obert Strödke,
Pfännerhöhe 1. Tel. 2613.

Elektr. Koch- und

Obert Strödke, Pfänner-

Feinkost Konserven

Otto Gottschuſk, Dryander-
ſtr. 13 Tel. 6363.

Felle und hute
Fennanagesegsenscnatt

b Hl., Ankerstr. 3

Fesen und Platten

nan ereh hen
Galvanisierie Elemente
und Trockenbatterien

Rudolt Stiebni z. Mans-
felder Straße 45 Tel. 5488,

Garagen

Hall. Autoh us, G m b. H.
Gr. Brauhausstr. 24 28.
Tel. 3383

Gas- und Wasser-
Installat'on

G. Brose, Gr. Sandberg 8.

Gedschränke

Tarrar Speck, Marienstr 4

Ge reide- und
Futtermittel

Heizapparate

höhe 1. Reparaturen

Elekir. Licit- und
kraltanlagen

F. May, Königstr. 3.
Pfeifſer Fritzsche, Bürofür Elektro ecrhnik, Stein-

weg 4. Tel 4691.
L. Rißland, Dryanderstr. 26.

Funke ocherz vorm. Tnu.
Lücke, Merseburg.

J las-Marutaktur
Richard Scheibe, Forster-

strabe b6.
Grabdenkmäler

Buchbindereien Eiektro Großhandlgn.

P. Rühlmann Co Mauer-
strabe h. Tel. 2940

Gebr. Pfltzrmann, Hum-
boldtstraſße 12. Tel. 56282.
Kraftdroschken, Priv- Wag.

utomodiſ Re arsturen

Hallesches Autohaus G. m.
H. Gr. Brauhaus-

ſtr. 24-28. Tel 3383.
C. Teudeloft, Merseburger

Str. 147.
Gebr. Wurmstich Co.

Automobil- Zubehör

Hahesches Autohaus, G. m.
b. Leipziger Str. 56.
Tel. 6669.

Otto Keiler, Schillerstr. 46,
Tel. 81689,

Gebr. Wurmstich Co.

Bade- und Kloseit-
kinr.chtungen

Engel &Vogel, Niemeyerstr.

Bau- Ausführungen

Otto Grote, Albrechistr. 28
Tel. 6188. Maurer- und
Zimmereibetrieb.

Hensel, G. m. b. H.. Mauer-strabe 8-4. Tel. 6290.

1 Baugeschatte

Hotimann Tüchelmann,
NMiemeyerstrabe 1819.
Tel. 68682.

Carl Lingesleben, Halle,
Dryanderstrase 84. Tel.
6524 65546.

Hermann Meise, Merse-
burger Str. 102a4. Maurer-
u. Zimmerei. Tischlerei
ung Holzbearbeitung.
Tel. 6296. Gegr. 1880,

Louis schöne Aldrecht-
Str. Tel. 2785schönemann Schwarr,
Turmstr. b. Tel. 6095.

Bau- industrie umd
Hättenbedatf

esell-TechnischeHandel
scharit, Königstra 13.
Tel. 6156.

à Bau Klempnereien

Bucahandiungen

Cart Fritzsche,
straße 79 T.

König-

I Büro-Einr ciſonren

Osterwald Werke,
strabe 8.

J Bärstenwaren

Post

Kurt Bönſcke,
Strabe 54 Tel 3Enreidereaſietten, Nöm-

litzer Str. 7. Tel. 5293.
HallischeElektromotoren-
u. Leitungs-Vertriebsges.,
Königstr. 54,

Karl Kuhn, L.
Straße 26. Tel. 6417.

Rugolf Stiebntz, Mans-
ſelder Strabe 46. Tel 5438

apriger

Wucherer-

E. Schober,
St abe 52.

Fr Söllinger,
Straße 90

um ugd Asbest

Adolr vStr. 76. Tel. 117Eul mer Lorenz Froncke-
St

Mansfelder

Delitzscher

J Kistenfabriken

Kiavjere u. Nun en

priger F

nanvel Rehm Co. G. m.
H.. Raffineriestr. 84- 41.

Tel. 2478.

Möbeltischlerei und
Versand aus

Ietschn, tienriettenstr. 18.

Kedschiachtereien

Böhlert Co., Glauchaer-

Reinhold Koch, Halle. Alte
Promenade Ia. Tel. 1195

c undSpediiion

Frehse Büttner, Magoe-
burger Str. 35 36. Te. 4047.

Nolkereimaschinen

strabe 75.

J vöcke, Planen

Magde-H. Lindemann,
burger Str. 57.

Sarg Ausstattungs- u.
Tischierei Bedarfsart.

Künger, Telefon und
Biit, adleiter-Anlagen

r land Dryanderstr.28.
Gegr. 1872.

Kii chee- Fabriken

Adolf Mrer, Königstr. 17
Tel. 6855.

Kohlen-Großhanding.

Brennstot.-Ngrtrieve- Ge
Königstrabe 71.Fen. 4625.

Buchmann&Co., G. m. b. R.
Dessauerstr. 53 Tel. 1471
u, 4637.laileecher Kohlenhot G.

Komior: Könlg-a 38 Lager: a techer
Str. 18. Tel. 1405

Friedricn Jesau, vormals
W. Reupsch, m. b. n.
Dessauer Str. 60.

Albert Lange Nachfolger
tians Schulze, Lessing-
str. 20. Tel. 2858Mehnert Muidener,
Merseourger Str. 4ö h.

G. Pauly, Thüringer Str. 16.
H. Proepper Co., G. m.
b. t. u Koksßrennhoiz, Magdeburger
Straße b.

Sachse Müller, Hor-
dorferstr. I. Tel. 6069.

Otto Sschleicher Halle,
Merseburger Str. 43

Fr. 37
Straße 164

Merseburger Korn 7öllner, G. m. b.
Brüderstr. 13.

ſorrichfabriren Schätiefabriken

Kohlmann Co. G.m.b.H.
Königstr. 46. Tel. 1488 Franz UVrban, Forsterstr. 11.

Hoor Lasiwagen

n. Büssting. Braunschweig,
vertr.durch: Wolter,
Halle a. S. Tel.

tüeher

Rudoiph Bussenius.

Scheuef- und m

r Motorpf üge
7 Bertramstr. 20. Tel. 6427

Für Grobindustrie und

Motorpflug, Hallensia“ Syst.
Vogeler. s0of. lager Halle
lieferb. A. Wunsch z. Probe
od. mietw Quidée Schmite,
Haſte, Lindenstr. 46.

Tabakwaren-Groß-
handlungen

C. Sternatr,
Str. 12.

Mansfelder

Techn. Bed rfsarükel

Adolf Bönlnsg. Leipriger
Str. 76. Tel. 1172

Eugen Schwertner, Halle.

Max MagdeburgerSitrabe 65

JTransſormatoren und
Repafatuen

Etektromotor Halle a S.
G. m. b. H. Turmstr, 4.

F Transmissionen

Bader Halbig, Halle,
Königstr. 73- 75.

TreibriemenHändler.

Motor ad- Reparaturen

Schienen

Friedr. Reckmann, Halle
Tel. 5769

Schlosserei und

Gebr. Krostewitz,
felderstr 45.

Mans- Maschinen Reparatur

E. Heue: mann Ammen-
obewan ſaterſ dortf. Hallesche Str. 31.

Otto Lingesleben, K.Moritzzwinger 18. Tel. 6570.

Für Industrle u. Gruben-
bedari.

Schrauben, Nieten

Engel Vogel, Niemeyer-
str.

J Oele und fette Hallesche Schraubenfbr.
G. m. b. Tel. 6489. 3506

Kokosmatten und
Iäu ſer

Rudolfsussenius, Bertram-
ſtr. 20. Tel. 6427. Biliieste
Bezugsquelſſe f. Grossisten Häring Rummei, Halle

Hempe'“ Richter, Linden-und Händler.

Kurz u. Galanterie-

J mmer ſemnnt
PFlektro- Motorenbau

P. Bauersſeld, Ste nweg s
RudolſBussenius Bertram-

ſtr. 20. I. 6427. (Rein
Afrika Plassavabesen,
Robshaarbesen).

Otto e S DessauerStr. 7. 6462.Arthur genner, Fabrik
lager, Magdeburger Str. 26,

Buuer- und Käsge-
Grouß handlungen

m ander-str 13. Tel.

Chemische Fabiiken

Elektromotoren-
Groß handlungen

Elektromotor Halle a. S.,
G. m. b. H., Turmstrae 4.
Tel. 6981 u. 4691.

Herkules Motoren-Werke,
Ha le Merseburger Str. 24
Tel. 65976.

Eiektromotoren-
Reparatur-Werkstätte:

Elektromotor Halle a. S.
m. b. t.. Turmstrabe 4.

Tel. 5981 u. 4891.

Wilhelm beich. Bahnhot-
str. 8. Tel. 4556. (Spez.
Wasserglas, Kali und
Natronlaugen, Kristall-
50da).

dawpfxessel Fabriken

leo Fege

Blech-
schweikerei.

Drehereien

E. Schrub Co., Gr Brau-
hauestr. 29. Roeparatur-
werkstàätte.

brenscheiben

Friedrich Reckwann,Halle a S Tei. 6769 u. 6665.

Eisenbahn-

Baugeschäſte

Friedrich
Haiie a S., Tei 5769 u 6660.Keckmann,

Eisenbahn Bedaris-

r

arlikel

riedrich Recxmaun,Halle a. Ss., Tel e.

Derroſecine
Ciages. Münlweg 11. Tel. 1 28.

Eles-tro-Bau Reparatur-
es. m b. H. Werkstatt:
eilstr. 5.

Kurt Jähnig, Dryanderstr 9.
Kiimm Sauer, G. m. b. H.,

Elektromotoren u. Dyna-
mos.

Deutsche Kabel-Industrie
G m. b H. Berlin. Bayer.
Etektromotorenwerke
G. m. b. Nürnberg.Rosenthal Porzellant

Selb (Bnk). Velmag,
Fabrik elektr. Messing-
instrumente, Leipaig.
Vertret. d Karl Reuter
Elektrotechn. Erzeugn.
Büro und Lager: Land-
wehrstr. 19. Tel. 1609.
Telegr. FElextrolyt Halle-
saale.

Elektroteconische
Werkstätten

DuwecFörster. Bernhardy-
str. 28. Tel. Elektr.
Maschinen usw.

Elektromotor Hanne a. S.,
G. m. b H. Turmstr.
Tel. 5981 u. 4691.

Eksigiabriten

Mitteldeutsche Güter-
Zentrale G. m. b H. Tel.
2488

Hammerwerke

Gebr. fanicke, G. m. b. Hl.,Halle Bös schdort.
schmiede- u. Pretteile
Art Gesenkstücke

Handelsvertretungen

Büchner Herrmann,
Nikolaistr. 6.
Haus- u. Küchen erate]

Leonhardt -chiesinger
Gr. Ulrichstr. 13 15

Hoech- und Tieſbau

Hoffmann Tächeimann,
Niemeyerstr. 18- 19. Tel.

6532.

Carl Lingesleben. Halle,
Dryanderstr. 34. Tel. 6524,
5645

hol-bearbehung

Fr. Denner, Deſitascher-
Str. 44. Spez.: Wagen- u.
Räder

Hölzer und Furniere

nugo Leitois, Jakobstr. 68.
4389.

lehandiungen

Mehnert Andener
Merseburger Str. 45h.

industrie-Bedar

Th. Herm Hofmann, Schul-
str. 11. Tel. 5713.

J Jestanationen
G. Günt er. Königsetr. 82.

lsoherungen ſ. Wärme-

und Kälteschutz

Haſi. Essigfab: ixen G. m. Bruno Brennecke, ErsteH. Simbt, Ladenbergstr. 7 b. H.. e 81. Tel. t216.. Hall. nFisendahn- Beton und Königstr. 11.
[Bau- Nateriaben Tieibau Fauben und lacke Kaiser Co. Steinweg t.

Otto Lingesleben. K G., am. fGötsche, Göthestr. 16 Kanalisations-Brennstott Vertrieds Ge-

S Königstr. 71.
e
e

WVermiete Gr. Kianever. M

cm

orſtarwinger 18 Tel benö

Eigendet Bau

Maas Co., Herrenstr. 2
Kurt r Kont.: König-

szir.

Gegenstände

Kngel4Vogeil, Nlemeyerstr.

Waren Großhandlgn.

Paul Lage. Merseburger
Str c he Riebeckplatz
Tel. 3477

Iacke und Firnisse

Alex. Berger, Tel. 1363.

Adolf Böning. Leipziger
Strabe 76, Tel.

m u G. m.
1172.

Leipziger Str. 68
Tel. 6679.

straße 68.
Th. Herwann normann,

Schulstr. 11. Tel. 6212.
Maaß Co., Herrenstr. 25.
C. W. Papst, Germarstr. 10.

Otto ne Nachf., Blücher-
8tr. 2.

Schre-bmaschinen

Paul Krimmlings, König-
Str. 20. Syſtem Stoewer.

Schrottmöhlen und
Kreissdgen

Fuldaer Masch.- u. Werk-

örthopädische Werk-
stätten, bandagen

reugfabrik Wilh. Part-
mann G.m.b.H. Verk Büro

0. Bucher, Forsterstr. 24.

Kaiserstr. 23. Tel. 4725.

Schunkreme

F. O. Beschke, Kön' gstr. 12. Papierausstatiungen Herpo G. m.b H., Grünstr.28.

Landwirtschafiliche Stgdeimann &Engeſnarat, Selfen Oel, la Blanca

Naschinen erseburger Straße 158M. K.-Papiere. Tel. 4761. Anz. A Cer 9eltadrzt

Gustav Drescher, Aeus. e nnerhönebeſtehe 474 h Papier- und Tel. 6033.
abrik von Geräten förn ſsch. d Wa en Großhandgn. l Seifen und Kerzen

naebekümptuns Herm. Stutzer. Merse-
Drescher Co., .andwehr-
er v 2dert Ehrhardt. Merze,ger Str. 14. Tel. 1063.

Fr. Sternemann Co.
Merseburger Str. 8.

Witt Krü Hane,
Merseburger

im raph. Anstalten

Fritz Quentin Co. Ber-
liner Str. 7.

Luxus-Fuhrwesen

Trautmann Nachtf., Inh.
Ad. Nessel, Ptännerhöhe 70

Harrarine-Fabriken

Van den Bergh's Marg.-
Ges. Elite-Marken: Clever
Stolz, Vitello.

r

Fr. Schulze.
inn. A. à Brassard.

NHatratzen-Fabriven

Otto Kaseler, Stemweg 192.

Reialgießereien
C. A. Calim, Hanie a. S. 3.

Th. Keil. Alter Markt 6.
Tel. 6 64.

n tallschmelrwerke
Sieg joachimsthal

n., Ankauf sämtl.
Aſtmetalle u, Metalirück-stände. Ameräun gs
werk u. Zinkschmeilze).

Nöbel- Fabriken

e Ziemer, A

burger Str. 166. Walther g. Bahnhof-p.
str. 83. TelPlerdegeschaſio c St en Vperinigeschan

Gr Grunsfeld, inhaber
lHotze. tialie, Jußus!Könnstr. 8. strase 52.

Chr. were z. BelgischeAbetee iden- Seitereien
burger u. Hannov. (Celler)
Wagenpferde. Hensel Kaps Königstr.2.

Polstergestelie d
K. Schröter, Ludwig

Wuchererstr. Allg. Transgortgesellschatt
Gonärand Vangili

Pelstermiitet b. H., Ha le (Saale)irehngret 9. Fernsprecher

Adolf Wünsch,
Wuchererstr. 14.

Ludwig Nr. 1428 ö Sammel
see-Transporte. Versicher-

Posamenten Fabrik J
ungen, Lagerung, Inkasso.
Conrad Co., Am Güter-

bannhot. Tel. 1403. 6986.
0 tto PecJer, Gr. Uirſch-

straße 16.

Lagerung. Auslandssped.
Versicherung.

Pumpen
Str. 70

Koll- und Last'uhrwesen,
Engel Vogel, Niemeyer-

strabe.

Halie, Dorotheenstr. 7-8.
Tel. 4428. Möbel ansport.

G Vester, G. m b. H., amtl.lager
Putz wolle J sped Rollfuhrw.,

zillmann Lorenz (Hall.Alb. Binder Hane-Diemitr.

Anschlubgleise.

Paketfahrt) amtl Sped. f.
Eil- und Exprebgut.

Kohprodukten Steinmetzbeiriede
urt Zöhl, Kl. VUnchstr. 26 Fr. Söninger. Halle, Delitz

Röhren

Becker
ſtraße 28.

Engel Vogel, Niemeyer-
siraße.

Otto Linke Nacht. Blüeder-
ztrso

s Umwch, Srün

scher Str. 90

Stempel-, Gravier-

wuneim Schubdert, Leip-
Tel. 4088.

und Präre- Anstalt

ger Str. 88.

h

verkehr. Angiands- v UVeber-

Richard Weldner,

c. n. Kretxschmar, König-

m

Adoit „Lewriger
Str. 76.Rudolf Donner, nein

Str. 33.

Eulner Lorenz, Francke-
strase 7.

Hempel Richter, Linden-
strabe 68

Carl Kämpf, Kaiserstr.
Tel. 4726.

Aug Mann, Spedition und
Reederei.

Vereinigie Spedieur
und Reederei

Vern ckelungs- Werke

Gebr. Plato, Gr. Brauhaus-
straße 29

5 Versicherungen

K.Heinmüller. Marthastr. 12Versi er ngen jeder Art.

„Gesellschaften,
riaſſe Berlin. Lebens-,
Renten-, Feuer-. Einbr.-,
Cotaſl- Heftpti.- Transp.-
Vers.

W. Lotze. Alte Promenades.
Vers,

Jdun

s-, Un-
reuer-

tz reiBeln
Albert Prütfer, Geiststr. 38

Vers, in alen Branchen.

rufen
Gebr. Schoene, Prinzen-

strave 19

Friedrich Reckmann,le Tel. 5760 6060.

Weſchen

Weine und Soirimosen

Awpert Richier, Geiststr. 19.

Schulze Birner, Wein-handlung u. körtabris,
Krausenstr.

Wein öroßband ungern

Kü n Lindenbers,
Lindenstr. 2

Franz Trae er Rannische-
strabe 22 23

[NVerkzenre

Merseburger

Werkz. uge und
Maschinen

n. Elsentraut, Deiitzscher

Straße
Engel Vogel, Niecneyer-

straße.
Otto Linke Nacht. Blücher-

gtrase 2.

Zentralheizungs-

An'agen

o. Gönther. Königsir. e2.

ne

C. P. H
Tel.

C. neStraße 1

emann,
/93.

eferungecrcivre
n In der

iehungenDabler, di
einigung

in der
gudendorff v
Kreiſe zurſanmenzu
ſen Putſchage

treben auf
dieſes Kreiſe

Für die

bereitungen
damit von 2
der Viktoria
teiligte und
teilt, daß ſi
cäußert be

u dendorff
heiten für
müſſe dan
denden Aue

werde un
v. Dem

lung gegen
den darin
Vorbereitur
jeten komm

Der z
gerichtet ur
zum Verfa
dendorff w.
wußt und

Ueber
bruch des
unterbalte:
Genoſſen
mittags 6
das Anrüe
aus freien
daß er der
Kabinettsſ
Verhandlu

Bei d
Ludendorf
KappPut
geweſen iſ
begleitet f

darauf hi
derartiger
rung bew
ob er im
liſſen aus
ſcheint di

mens ger
vermeiden

einer dätt
nach dem

Der
Umſtände
bare Bet
Unterneh

uch e fiin

m. Filiale
I

für den
Bei gute

en.Bild u.die Geic

Wir ine
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einen ta
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John
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